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tag. den 21. April, bleibt unsere
Geschäftsstelle geschloffen.

® 'e Freitags - Nu in mcr unseres Blattes
!chvn Heute abend ausgetragen .

^ leinnx Anzeigen können noch heule morgenn 8 bis spätestens 11 Ahr ausgegeben werden .
Tagblatt vom 22 . April wird erst Sams -

^ Wittag ausgetragen .
®räfecrc Anzeigen für die Samstag -Nummer
üth(̂ i wir

Un5 schon heute Donnerstag zugehen zu
lassen:
Reinere können auch noch Samstag"sorgen von 1 bis S Ahr aufgegeben werden .

^ WtefWIe Oes Karlsruher ZaMIIes.

Rumänien.
So Vom

^ iionsrat Freiherrn von Richthofen , M . d . R.
(Nachdruck verboten.)

in diesem größten aller Koalitionskriege
Wf " ^ die politischen Entwicklungen nur
hx> Der gegenwärtige Weltkrieg folgt da-
>̂ Nn

i^ seinen geschichtlichen Vorgängern .
auch vielleicht in einem etwas beschleunig-

ky„ , , ^ empo . Tie Reden , die der deutsche Reichs-
i)i„

** und der englische Ministerpräsident letzt-
«e^ aufcht haben , bedeuten bei vorsichtigster
w ^ totvß doch den ersten bescheidenen Versuch,
% ^ «nroeht als zwanzigmonatlichen gewal'

fingen den Willen , der die Regierungen
sjjx ^ den mächtigsten kriegführenden Staaten
All .

' C Gestaltung des kommenden Friedens er-
H>ie J * weiten Umrissen anzudeuten . So sind ,
&eifk.»

' r wohl annehmen dürfen , mit Recht diese
*2 PW ■ J
inj neutralen Auslandes gedeutet worden

programmatischen Reden in der gesamten
tWVVWVU

ÄiH
°S erscheint daher verständlich , daß gerade in

tiii? 1 Ländern nun auch der Zeitpunkt näher
, 3 .«" dem sie zu einer Klärung ihrer eigenen

Stellung zu schreiten gewillt sind oder
Hungen werden . Es gilt dies im starken
l« . , wie wir ja gerade in den letzten WochenC *n

. haben , für Holland , in etwas geringerem
Sh die skandinavischen Staaten . Ganz be-

muß sich aber die jetzige Entwicklung des
»tt* ?lcQeB in Rumänien fühlbar machen, da sich
Vt objektive Beobachter bei aller infolge«W - nen Dauer des Krieges vorhandenend°ch sagen mutz, daß sie mit einer gewissen
^ Reinlichkeit die sich möglicherweise aller -ltL„ iiber einen weiten Zeitraum hinziehende

^ Phase des großen Ringens darstellt .
Sriy^ anicn ist in diesem Kriege dasjenige Land
-i>>5 » . welches am deutlichsten und beharrlichsten»ach Außen hin den Wunsch hat erkennen

diesen ja doch nicht nur aus materiellen
entstandenen Völkerkrieg lediglich zu»Ug, „ eigenen großmöglichsten reellen Prosit»«nutzen. Dem zukünftigen Geschichtsschrei -

»Wfc cö vorbehalten bleiben , festzustellen, ob
S>eteitS die bisherige Geschichte der rnmäni -"°n „ während der Kriegsdauer eine Reihe-̂ / " paßten Gelegenheiten aufweist . Je mehr^ it ^ ieg der eigentlichen Entscheidung und»»d -

°em Ende zustrebt , umso schwerwiegender"
isch°

°
Weicher müssen die Entschlüsse der rmnä -«i>,j Regierung werden . Für uns Deutschei-it q.° ' e Haltung , die das Königreich Rumänien

Hto ntt des Krieges uns gegenüber einge-»dsx. 3 bat , zu den vielen Enttäuschungen '
, dieVolke auf politischem Gebiete seit^ j ^ ^^bruch nicht erspart worden find. Ru -

verband mit dem deutschen Reiche einS " ^vertrag . Die Beziehungen zwischen bei-^
Urcĥ aten waren die letzten Jahrzehnte hin -H»hen7 „ die herzlichsten gewesen. Das Hausrn regiert in Rumänien seit langen*1^ . . . WU einem in der Geschichte des Balkans

t - beispiellosen und andauernden Erfolge ,»vd <*>7 * den Zeiten , als sich aus der Moldau$ ei das Fürstentum und spätere König -»Xs ^ Umänien bildete , konnten die Rumänen*tiwa
le

wohlwollende Hilfe des preußischen
KUitn- retf)ne" - Ans mir vorliegenden Aufzeich-d?» " Meines verstorbenen Großvaters , der in

»? 'öiger Jahren des vorigen Jahrhunderts»?», . onigreich Preußen diplomatisch in Jassy ,. ^ 'naligen Regierungssitz der Moldau undtt ^ e ., vertrat , geht deutlichst hervor , wie sehr
» ^ ^ Nhiscke Pnliti ? Ktit H - vische Politik damals bemüht war . dem
St?.; ® begriffenen StaatSivefen S>l einer !

öUchkcit politischer und wirtschaftlicher Krat »

entsaltung zu verhelfen — ein Bestreben , das
keineswegs von allen heute gegen uns verbünde -
ten Mächten , die sich in großen Teilen der rumä -
nifchen Bevölkerung jetzt so starker Sympathien
zn erfreuen haben , geteilt wurde . Diese Politik
des preußischen Staates ging auf das deutsche
Reich über und war für die Wilhelmstraße eine
traditionelle geworden . In allen Fährnissen ,
die der rumänische Staat durchzumachen gehabt
hat , ist ihm die deutsche Politik soweit es ihr mög-

lich war , eine Stütze gewesen. Und noch nach dem
letzten Balkankriege , als Rumänien am Ende
desselben sein Schwert zur Wahrung eigener
Interessen in die Wagschale warf und einen sür
sich überaus günstigen , nicht von allen europäi -
scheu Mächten mit Wohlwollen betrachteten Frie -
den erlangte , ist der Deutsche Kaiser mit einer
energischen telegraphischen Kundgebung an die
Seite seines königlichen Vetters in Bukarest ge-
treten .

Französischer Selbsttrost.
( Drahtbericht unseres Kriegsberichterstatters .)
Großes Hauptquartier , 18. April . Mit reichlicher

Verspätung , die ihre guten Gründe haben dürfte ,
erfährt das französische Volk durch einen erst jetzt
veröffentlichten Armeebefehl des Generals Pe -
tain , daß der v. April ein Tag gewesen sei , zu
dem man die Franzosen beglückwünschen müsse.
Es heißt in diesem Befehl , den der Verteidiger
von Verdun an die 11. französische Armee richtet :
„Der 9 . April ist ein ruhmreicher Tag für unsere
Waffen . Die wilden Anstürme der Soldaten des
Kronprinzen wurden überall gebrochen. Ohne
Zweifel werden die Deutschen noch einmal an -
greifen . Daß jeder arbeite und wachsam sei, um
denselben Erfolg zu erringen wie gestern .

" Man
kann sich kaum vorstellen , daß General Potain
gewagt haben sollte, mit dieser vollkommenen
Umkehrnng der Tatsachen den französischen Trup -
pen der Berdunsront unter die Augen zu treten ,
denn sollte es den Parisern schon aus dem Ge-
dächtnis entschwunden sein, die Fronttruppen ,
werden den 9. April nicht vergessen. Bsthineonrt ,das uach den französischen Befehlen um jeden
Preis gehalten werden sollte, wurde den Franzo -
sen entrissen ? die starken Stützpunkte Alsace und
Lorraine wurden erstürmt ; die Stellungen und
Blockhäuser nördlich von Avocourt uud südlich
vom Rabenwald wurden zerstört ; rechts der
Maas verloren die Franzosen ein weiteres Stück
des Pfefferrückens , und über 1199 unverwundete
Gefangene , dazu 59 Offiziere , fielen in unsere
Hände . Wir schließen uns dem General Pstain
durchaus an und wünschen den Franzosen mög-
lichst viele ebenso große Erfolge und ruhmreiche
Tage wie dem 9. April . (Kb.)

W . Schenermann , Kriegsberichterstatter .
Eine schwedische Anerkennung der deutschen

Erfolge.
(Eigener Drahtbericht .)

Stockholm . 19. April . Ueber den neuen
deutschen Erfolg bei Verdun schreibt das
„Stockholmer Tagblatt " : Sicher ist, daß dieser
Geländegewinn einen neuen Schritt
in dem methodischen Sich - vorschie -
ben gegen die Hauptlinien der Fe -
stung Verdun bedeutet und keines -
wegs für Ermattung spricht . Aber
Verdun saugt auch die für andere Zwecke be-
stimmten Reserven Frankreichs ans . Man kann
nicht anders glauben , als daß die heftigen
Kämpfe , die die Franzosen nur an Gefangenen
709 Offiziere und 3S000 Soldaten gekostet haben ,
auf den Plan der Alliierten , eine vernichtende
Frühjahrsoffensive zu unternehmen , in hohem
Grade störend eingewirkt haben . (W.B .)

Die Ansicht der ..ZNornmg-Post ".
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 19. April . 3 ! ach der „Köln . Ztg .
"

führte die „Morning -Post" vom 14 . dieses Mo -
nats im Leitartikel aus : Ueber die Schlacht an
der Maas hört man die seltsamsten Versionen .
Es gibt Leute, die sagen, daß die Deutschen
etwas versuchen, die anderen sagen , daß sie ge-
zwuugen sind, es zu tun , wieder andere be-
haupten , daß der General P e t a i n klugerweise
den Feind von einer Stellung zur anderen hin-
zieht , um ihm so viel Verluste wie möglich zu¬
zufügen . Wir sind natürlich nicht im stände,
darüber ein Urteil abzugeben , aber wir gl au -
b e u doch nicht , daß der d e u t s ch e Genera l-
st ab so dumm ist , mit dem Kopf gegen die
Wand zu rennen , wir glauben vielmehr , baß es
überall so liegt , daß ein Teil seine ganze Kraft
daran setzt, anzugreifen , der andere , zu vertei -
digen . Ob die Deutschen oder die Franzosen nun
zu einem Erfolg kommen, steht dahin . Jeden -
falls ist es ein verzweifelter Kampf auf
beiden Seiten . Der Feind kämpft um einen
großen Preis , um die Bezwingung einer aro
Festung , die einen wichtigen Pormarschpunkt ins
Herz des Landes deckt . Die Franzosen , die das
genau wissen, setzen ihre ganze Straft in die
Verteidigung und kämpfen um jeden Zoll Boden
Sie gehen nur da zurück, wo sie müssen, und es
ist ein Kampf der Ausdauer , der Hilfsmittel und
der Reserven . Unsere Verbündeten haben Wuu -

der darin getan , die Deutschen zurückzuschlagen
und zurückzuhalten . Zweifellos hat der
Feind aber einen großen Erfolg da-
durch errungen , daß er auch auf dem Ost -
nfer die Hauptlinie durchbrach . Als
Douaumont genommen war , war die Lage ver -
zweifelt . Aber mit einer beinahe Übermensch -
lichen Anstrengung haben die Franzosen die
Deutschen aufgehalten , und wir haben jetzt eine
Lage, die sich erst langsam entwickelt. Jedes
P r o p h e t e n t n m i st Unsinn , aber die
Bundesgenossen nnd Freunde Frankreichs kön-
nen sich daraus verlassen , daß alles , was von
tapferen Soldaten getan werden kann , geschehen
wird . Jedenfalls ist die größte Schlacht
der Weltgeschichte im Gange .

Sie englische Miniskerkrise.
£>. AuS Berlin wird uns gedrahtet :
Daß über die Wehrvflichtfrage in der englischen

Regierung eine schwere Krisis ausgebrochen ist,
leugnet jetzt auch Reuter in seinen Berichten für
die Auslandspresse nicht mehr , aber er fügt hing» ,
daß von einer Meinungsverschiedenheit über die
Führung des Krieges keine Rede fein könne. Wir
werden wohl gut tun , diese letztere Erklärung
nicht wie eine bloße Redensart zu nehmen . Bis --
her ist der Gegensatz zwischen den Anhängern und
Gegnern der konsequent durchgeführten allgemei-
«£n Wehrpflicht in* wesentlichen ein solcher der in¬
neren Politik und einer der wirtschastSpolitischen
Opportunität gewesen. Die Gegner sind eben der
Meinung , auch ohne iene äußerste , den Export der
englischen Industrie schwer bedrohende Maßnahme
genug Männer für das Heer zusammenzubringen ,
um mit den in ihrer Folgsamkeit gegenüber den
englischen Befehlen noch keineswegs erschütterten
Bundesgenossen , den Zentralmüchten auf die
Daner doch gewachsen und überlegen zu fein . An-
ßerdem setzen wohl diese Kreise ihre Hoffnung
noch mehr als die anderen ans den verschärften
Aushungernngsseldzug . Diesen gegenüber stehen
die energischen hemmungslosen En ?porkömmlinge
wie Lüntf» George und Carson , die einen engli -
scheu militärischen Imperialismus schaffen wol-
len , der das britische Weltreich noch riesenhafter
und unbezwingbarer machen soll uud in dem sie
die großen bewunderten Führer bleiben wollen .
Was in England vor sich geht, ist eine gewaltige
Umwälzung aller tausendjährigen innerstaatlichen
Grundlagen . Wie die Entscheidung ausfallen
wird , wird wohl sehr wesentlich dadurch bedingt
sein , wie die augenblickliche Kriegslage von der
Mehrheit der maßgebenden Persönlichkeiten auf -
gefaßt wird . Dahin deutet auch der Hinweis eint-
ger englischer Blätter , die Nachrichten ans Meso-
potamien hätten die Aussichten der Wehrpflicht ver-
stärkt.

Ueber Rotterdam wird dann noch gemeldet,
der krisenhafte Zustand in dem Ministerium
Afquith habe sich weiter verschärft und zwar vor
allem infolge der soeben eingetroffenen Berichte
des Generals Lake über die neueste englische
Schlappe an der Jrakfront , die man allgemein als
eine empfindliche Niederlage der englischen Trup -
pen betrachtet. Aus den Prcssestiurmen geht her-
vor , daß die im britischen Kabinett wegen der all-
gemeinen Dienstpflicht eingetretene Spaltung be-
reitS ganz gewaltig klafft. Man erivartet jeden
Augenblick den Rücktritt der Mitglieder des Mi
nisteriumS , die für die allgemeine und nneinge -
schränkte Wehrpflicht find, obgleich diese Männer
bestrebt sind , die Oberhand in - Kabinett zu l>ehal-
ten . Als ein bemerkenswertes Anzeichen für die
fortschreitende krisenhafte Entwicklung der inner -
politischen Lage kann es weiter angesehen werben ,
daß Churchill die Westfront verlassen hat , um nach
England zurückzukehren,' er ist bereits in London
eingetroffen , wo er Besprechungen mit Lloyd Ge-
orge hatte .

Eine Einigung ?
(Eigener Drahtbericht .)

Amsterdam , 19 . April . Das „Handclsblatt " mel
det aus London : „Daily News " erfährt von gut
unterrichteter unionistischer Seite , daß eine Eini -
gung in der Kabinettskrise zustande gekommen ist.
Di : allgemeine Dienstpflicht wird angenommen
aber erst eingeführt , wenn in Zukunft die natio -
nalcn Interessen dies nodvendig machen sollten.
Die Stellung von Lloyd Georges , K i t ch e
n e r , William Robertson , des Chefs des
Generalstabs , die vor allem auf der Dienstpflicht
bestanden , und von Bonar Law , der zurück¬
treten wollte , wenn sich herausstellte , daß er das
Bertir .ueu der unionistifchen Parteigenossen ver -
lorei : hätte , scheint durch diese Regelung wieder
befestigt zu fei ». (W.B .)

2ie heutige Nummer unseres Blattes umsaht 10 Selten .

So konnte dem den inneren Vorgängen der
rumänischen Politik weniger nahestehenden
Deutschen ein bewaffnetes Eintreten Rumäniens
an der Seite der Zentralmächte bei Beginn des
Krieges in hohem Maße möglich erscheinen. Aber
elbst diejenigen , die einen solchen Optimismus

nicht hegten , hatten doch wohl angenommen , daß
Rumänien wenigstens eine in jeder Beziehung
reundschaftliche Neutralität für uns wahren

würde . Dies ist wahrscheinlich auch der leitende
Gedanke des verstorbenen König 5larl von Nu -
mänien gewesen, der in seinem Innern wohl
hoffte, sein Volk im Laufe des Krieges noch zu
einer aktiven Stelluugnahme für Deutschland
bewegen zu können . Er mußte es aber mit allen
in der traditionellen deutschfreundlichen Politik
aufgewachsenen rumänischen Staatsmännern er-
leben , daß hieran in keiner Weise zu denken war ,
daß sich vielmehr alsbald nach Beginn des Krie -
ges in Rumänien eine leidenschaftliche Sympa -
thie für die Ententemächte kundgab und ein hef-
tiges Drängen nach einer Teilnahme am Kriege
gegen Deutschland und Oesterreich - Ungarn .
Diese Entwicklung hat der verstorbene König , dem
Rumänien so unendlich viel verdankte , nur noch
kurz erlebt . Ob es diese bittere Enttäuschung
gewesen ist, die ihm das Herz gebrochen hat ,
wird am besten seine Gattin , die ihm ja vor
kurzem in den Tod gefolgt ist , gewußt haben .
Die Nachwelt wird vielleicht einmal erfahren ,
welche Gedanken diesen bedeutenden königlichen
Staatsmann in seinen letzten Lebenszeiten be -
wegt haben . Nach seinem Tode ist dann die ru -
manische Politik immer mehr und mehr zu einer
uns feindlichen Neutralitätspolitik geworden .
Selbst die eigenen materiellen Interessen , die Ru -
mänien geboten hätten , einen möglichst umfassen-,
den Handel mit den Zentralmächten zu treiben ,
wurde hintenan gesetzt , um Deutschland und
Oesterreich-Ungarn zu schädigen und den Aus¬
hungerungsplan unserer Feinde zw körbern .

Nun wissen wir ja allerdings , daß die Politit
der leitenden rumänischen Staatsmänner sich we -
Niger von einer Abneigung gegen Deutschland ,
als vor allem gegen Ungarn hat bestimmen las-
sen . und wir haben so jetzt mit einzustehen für die
Politik , die Ungarn in den verflossenen Jahren
vor dem Kriege in der Behandlung her ungari -
scheu Staatsbürger rumänischer Abstammung ein-
geschlagen hat . Daß diese Politik auf die Dauer
das Verhältnis zwischen Oesterreich-Ungarn und
Rumänien trüben mußte , war wohl uuvermcid -
Iich uud ich erinnere mich , daß schon Demeter

turdza vor mehr denn zehn Jahren nachdrück¬
lichst auf die Gefahren einer solchen politischen
Richtung hinwies . Auf der anderen Seite kann
man es aber natürlich den Ungarn nicht verde»-
keu , wenn sie danach gestrebt haben , ihrem Staats¬
wesen eine möglichst einheitliche und konfoli-
Vierte Form zu geben . Es ließ sich auch wohl
kaum voraussehen , welches Maß von Haß ein
solches Verfahren in Rumänien erzeugt hat . Auch
hatte man es unterlassen , die englisch -französifch-
russische diplomatische uud journalistische Wühl -
arbeit , die seit Jahren in Rumänien eingesetzt
hatte , ihrer Bedeutung gemäß einzuschätzen.

Das vor einigen Tagen veröffentlichte deutsch -
rumänische Handelsabkommen läßt eine gewisse
Besserung in den Beziehungen zwischen Deutsch-
land und Rumänien in Erscheinung treten , und
es ist im hohen Maße unwahrscheinlich , daß dieser
für den rumänischen Handelsverkehr mit den
Zentralmächten so wichtige Vertrag völlig eines
politischen Hintergrundes entbehren sollte. Aller -
dings wird man sich wohl vor übertriebenen Er -
Wartungen hüten müssen und sich damit begnll -
gen festzustellen, daß die rumänische Ziegiernng
sich langsam bemüht , sich mit der durch die kriege-
rifchen Ereignisse ans dem Balkan geschaffenen
Lage abzufinden . Die weitere Entwicklung , mag
sie sich nun mehr oder weniger in der Richtung
des eben geschlossenen Abkommens bewegen , kön -
neu wir nach den großen Niederlagen , die die
Entente und ihre kleinen Verbündeten auf dem
Balkan erlitten haben nnd bei der Unerfchütter -
lichkeit unserer Front gegen Rußland mit Ruhe
abwarten . Darum brauchen wir aber nicht nach-
zulassen, die Politik der Bukarest « Staatsmän¬
ner nach wie vor mit größter Aufmerksamkeit zu
verfolgen . Von ihr wird es abhängen , bis zu
welchem Grade Rumänien es verstehen wird , den
bereits jetzt veränderten Verhältnissen auf dem
Balkan , wenn diese beim Frieden eine bleibende
Gestalt erhalten , unter gleichzeitiger Wahrung
der rumänischen Interessen territorialer wie wirt -
fchaftlicher Art Rechnung zu tragen . Daß die
Rolle , die das Deutsche Reich hierbei im eigene»
Interesse , wie in dem seiner Bundesgenossen zu
spielen berufen sein wird , sich nach der künftigen
Gestaltung der rumänischen Politik während des
Krieges richten wird , das ist so selbstverständlich,
daß anch die rumänische» Staatsmänner in Bu -
karest sich dieser Erkenntnis nicht werden ver -
schließen können .

i

'
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veulsches «eich,
Reichsumfahsieuer.

Äus Reichstagskrvisen wirb uns geschrieben:
Der Beschluß des Steuerausschusses des Reichs-

tageS auf Einführung eines Stempels auf Wa¬
renumsätze hat zunächst eine grundsätzliche Bedeu¬
tung , nämlich die Beseitigung des vielfach bean¬
standeten allgemeinen OuittungAstempelS
und die Anerkennung der Aufgabe , hierfür ent-
sprechenden Ersatz zu schaffen^ Die Beschlüsse hln»
sichtlich deS Umsatzstempels haben zunächst nur die
Bedeutung einer vorläufigen Grundlage und die
Zustimmung der Mehrheit ist daher unter Borbe -
halt erfolgt . Der Kleinhandel steht diesem Um-
satzstempel mit geteilter Meinung gegenüber ? daS
großstädtische Skingewerbe zeigt sich dem Plane
aus verschiedenen Gründen geneigt, während der
Kleinhandel der mittleren und kleineren Städte
schwere Nachteile befürchtet. In diesen Orten
überwiegen die kleineren Einkäufe man
würde von dem Quittungsstempel bei Herauf -
setzung der Freigrenze auf 20 JL wenig berührt
worden sein, da die Steuer ausschließlich dem Käu-
fer zur Last gefallen wäre . Sehr schwierig liege«
die Verhältnisse beim Handwerk , wo der Verkauf
von fremden Fertigfabrikaten neben der eigenen
Verarbeitung von Rohstoffen vielfach zusammen-
fällt . Die Belastung des Kleingewerbes durch die
Umsatzsteuer, so wird aus diesen Kreisen geltend
gemacht, läßt sich nicht loslösen von der Belastung
durch die anderen Kviegssteuern . Im Bauhand -
werk kämen teuere Rohstoffe zur Bearbeitung , die
Arbeitsleistung und Reinverdienst ganz beträchtlich
überstiegen . Zu berücksichtigen bleibe auch die
Verschiedenheit in der Zahlungsweise ? während bei
den großen Kleinhandelsbetrieben wie Waren -
Häuser und Konsumvereine die Barzahlung und
der schnelle Umsatz gelte , bestehe im übrigen Klein -
Handel und dem Handwerk vielfach Kreditwirt -
schaft, wodurch Ausfälle unvermeidlich wären . In
den großkaufmänn -ischen Kreisen finde der Um-
satzstempel freundliche Aufnahme , da hier die Ab-
wälznng auf den Abnehmer einfacher fei. Die
Handelskammer zu Hildesheim erachtet aller -
dingS ein« gleichmäßige Erfassung aller Er -
werbsstände , Industrie , Oandel , Gewerbe und
Landwirtschaft für notwendig . Weiterhin wird von
anderer Seite ein Ausgleich für notwendig gehal¬
ten . zwischen Betrieben , die Waren ans eigenen
Fabriken im eigenen Kleinhandel umsetzen.
Der Stempel müßte daher jeden Betrieb besonders
erfassen. Es sind ziemlich weitgehende Wünsche, die
schon jetzt aus der Praxis des Erwerbslebens her-
vortreten und die zu einer gründlichen Durchar -
beitung d« S Entwurfs führen müssen.

Eine Verschiebung der erhöhten Tabakabgaben?
In Reichstagskreisen ist die Frage erörtert

worden , ob es nicht angängig wäre , die von der
Reichsregierung vorgeschlagene Erhöhung der
Tabakabgaben biß zu der späteren Neuordnung
der Reichsfinanzen zu vertagen , da durch Ein -
führung der geplanten Umsatzsteuer der für den
nächsten Reichsetat erforderliche Mehrbedarf an
Mitteln jedenfalls gedeckt würde . Diese Anschau-
ung steht wohl — schreibt eine offiziös bediente
Berliner Korrespondenz — im Zusammenhang
mit der aus einem Teil des Tabakgewerbes
neuerdings betriebenen Agitation für eine Ver -
fchiebnng der Abgabenerhöhung . Dabei ist aber
darauf hinzuweisen , daß die Tabak verarbeitende
Industrie ganz überwiegend gegen eine Berschie-
bung der neuen Belastung ist , weil sie gerade die
Kriegszeit in besonderem Maße für geeignet hält »
cine solche Mehrbelastung durchzuführen , die in
normalen Zeiten einen tiefen und störenden Ein -
griff in das ganze Gewerbe bedeuten würde . Es
sind mithin im wesentlichen nur gewisse Kreise
deS Handels , die für eine Vertagung eintreten .
Der Standpunkt der Industrie ist durchaus ver -
ständlich. In Friedenszeiten wird jede starke
Mehrbelastung des Tabaks , wie die Finanz -
reform des Jahres 1909 sie brachte, zu einer vor -
übergehenden Produktionseinschränkung führen ,

die einen verminderten Absatz der Fabriken und
eine beschränkte Beschäftigung der Arbeiter zur
Folge hat . Jetzt während deS Krieges sind aber
solche Wirkungen unter keinen Umständen zu er -
warten . Denn der außerordentlich große Bedarf
der Armee an Tabakerzeugnissen verursacht eine
Beschäftigung der Industrie bis an die Grenze
der Leistungsfähigkeit . Von einer verminderten
Beschäftigung der Arbeiter kann infolgedessen
nicht die Rebe fein,' es müssen vielmehr an -
dauernd Arbeiter , besonders Heimarbeiter , aus
anderen Industrien herangezogen werden . Die
Mehrbelastung deS Tabaks wird also gerade jetzt,
was den Beschäftigungsgrad betrifft , spurlos an
der Industrie vorübergehen . Dieser Umstand
allein muß es dem Tabakgewerbe erwünscht er-
scheinen lassen, die Erhöhung der Abgaben jetzt
auf sich zu nehmen . Es kommt aber noch eine an -
dere Erwägung dazu , die vom Standpunkt der
Industrie sehr gegen eine Verschiebung spricht.
Wird die Abgabenerhöhung jetzt nicht durchge-
führt , dann wird sie bei der Neuregelung der
Reichsfinanzen nach dem Kriege unter allen Um -
ständen kommen . Dabei wird es sich aber um
ganz andere Summen handeln , die ans laufeu -
den Einnahmen zu decken sind, wie gegenwärtig .
Und ob bann nicht bei dem außerordentlichen
Mehrbedarf deS Reiches der Tabak in noch höhe-
rem Grade , als es jetzt geplant ist , herangezogen
werden muß , ist noch nicht zu wissen. Das Tabak -
gewerbe hat also nur ein Interesse daran , unter
den jetzigen günstigen Verhältnissen dem durch
den Krieg verursachten Mehrbedarf des Reiches
fein Opfer zn bringen .

Elsaß-lothringischer Landtag. Die Beratungen
der Zweiten und der Ersten Kammer werden et-
wa 4—5 Wochen in Anspruch nehmen. Es wird
sich dabei hauptsächlich um Kommissionsarbeit han»
deln und um die Aufgabe , den LandeshanShalt inS
Gleichgewicht zn bringen . Die Tagung beginnt ,
wie gemeldet, am 26 . dS. MtS . ? sie wird in der
üblichen Weise nach vorausgegangenem Gottes »
dienst durch den kaiserliche» Statthalter eröffnet
werden.

Eine desondere sozialdemokratische Partei für
Elsaß -Lothringen . Wie die „Mülhauser Volks -
zeitung " mitteilt , ist eine neue sozialdemo -
kratische Parteispaltung in Elsaß -
Lothringen im Gange . Gsell , Angestellter
des Textilarbeiterverbandes in Mülhausen ^ und
seine Freunde wollen eine besondere sozialdemo-
kratische Partei für Elsaß -Lothringen gründen .
Die „Chemnitzer Volksstimme " glaubt , daß diele
neue Partei eine „ nationalistifch - franzd -
felnde Beimischung " haben werde.

vaöische Ml ».
Strafverfolgung gegen Kriegsteilnehmer der mv

Deutschland verbündeten Staaten .
Die Erlasse über die Begnadigung von Kriegs¬

teilnehmern und die Niederschlagung von Straf -
verfahren gegen Kriegsteilnehmer finden nur auf
Angehörige üeS deutschen Heeres und der beut -
schen Marine Anwendung . Das Justizministe -
rium hat jedoch die Staatsanwaltschaften ange-
wiesen» auch Strafverfahren gegen Kriegsteilneh¬
mer , die dem Heere oder der Marine eines mtk
Deutschland verbündeten Staates angehören » bis
zur Beendigung des Krieges oder früherer Ent¬
lassung der Kriegsteilnehmer aus dem militari -
schen Dienst ruhen zu lassen und bei gerichtlich an-
här - ' ien Verfahren entsprechend« Anträge an das
Gericht zu stellen, wenn nicht die Fortführung deS
Verfahrens durch die Interessen der Rechtspflege
unbedingt geboten erscheint. Die Entscheidung
darüber , ob ein Fall der letzteren Art vorliegt , ist
beim Justizministerium einzuholen .

Ansprüche derAngehörige« vermißter Kriegs¬
teilnehmer ansGmndderAeichsversichernngs-

ordnnng.
Für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer , die

als vermißt geführt werden und die reichsge-
schlich gegen Alter und Invalidität wie zngun -
sten der Hinterbliebenen versichert waren , ist es
von größter Wichtigkeit, daß sie ihre Ansprüche
auf Gruud der Reichsversicherungsordnung (Wit¬
wengeld , Witwen - und Waisenrente usw .) recht -
zeitig anmelden .

Nach §§ 1253, 1800 Reichsversichcrungsordnung
verjährt nämlich der Anspruch auf Witwengeld ,
wenn er nicht innerhalb eines Jahres nach dem
Tode des Versicherten angemeldet wird , Witwen -
und Waisenrente aber werden für die Zeit , welche
länger als ein Jahr vor der Anmeldung zurück-
liegt , nicht gezahlt .

Ist z. B . ein Kriegsteilnehmer am 1. Septem -
ber 1914 vermißt worden , und wird später festge-
stellt, daß er an diesem Tage tatsächlich gefallen
ist, so ist , wenn die Anmeldung der Hinterbliebe -
nenbezüge erst am 1. März 1916 erfolgt ist , der
Anspruch auf Witwengeld ganz , der Anspruch auf
Witwen - und Waisenrente aber für die Zeit vor
dem t . März 1918 verjährt .

Ob die Tatsache, daß die Angehörigen erst spä-
ter von dem Tode des Versicherten Kenntnis er-
hielten , genügt , um die Verjährung nicht eintre -
ten zu lassen, ist nach den gesetzlichen Bestim-
münzen nicht zweifellos .

Da nun mit der Möglichkeit deS Todes bei
jedem Vermißten zu rechnen ist, so empfiehlt es
sich daher dringend , spätestens vor Ablauf eines
Jahres seit dem Zeitpunkte , an welchem der Ver -
mißte sicheren Nachrichten zufolge noch gelebt hat,
die Ansprüche auf die Hinterbliebenenbezüge an -
zumelden . Mit der Anmeldung sind die An-
spräche der Hinterbliebenen gewahrt .

Die Anmeldung erfolgt bei dem Versicherung»-
amt des letzten Wohn- bezw. BefchäftignngsorteS
des Versicherten.

Sofern ein Versichernngsamt nicht am Platze
ist, kann die Anmeldung auch bei der Gemeinde -
behvrde des letzten Wohn - bezw. Beschäftigung ?-
ortes erfolgen .

Zur Auszahlung der Hinterblievenenbe -
züge ist im übrigeq nicht der Nachweis des Todes
erforderlich .

Nach 8 1265 R .V .O . sollen die Bezüge schon
dann ausgezahlt werden , weun der Versicherte
verschollen ist . Er gilt als verschollen, wenn wäh -
rend eines Jahres keine glaubhaften Nachrichten
von ihm eingegangen sind, und die Umstände sei-
uen Tod wahrscheinlich machen. Zmn Beweis
hierfür legen die Angehörigen dem Versicherungs -
amt mir einfachsten eine sogenannte Verschollen-
heitsbescheinigung vor , die bezüglich der an der
Westfront Vermißten nach Jahresfrist , wenn
alle Nachforschungen ergebnislos gewesen sind,
ausgestellt werden kann .

Die Anträge auf Ausstellung dieser Bescheiui-
gung sind für den Bezirk Karlsruhe von den An-
gehörigen deS Vermißten an den Nationalen
Frauendienst zn richten, der dann das Weitere
veranlassen wird .

Auch wenn eine solche Bescheinigung noch nicht
vorgelegt werden kann , ist aber jedenfalls die An-
Meldung innerhalb Jahresfrist bei dem Versiehe-
rungsamt ober der Gemeindebehörde zur Ver¬
meidung von Verlusten dringend notwendig .

Aus Batten.
yofbericht .

Karlsruhe , 19. April . Seine König !. Hoheit der
Großherzog hörte heute die Vorträge des
Geh . Legationsrats Dr . Seyb , der Minister
Dr . Frhr . v . B odman und Dr . Rheinboldt
sowie des Präsidenten Dr . v. Engelberg .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Off.-StA

Gustav » Mathes von Durlach , Landstm. «
j!r

chHartmann von Huchenfeld bei Pforzheim ,
ler Philipp -»Ziegler und Karl chSimon von - .
delberg , Landwm . Franz -» Jörger , Ritter ^
Eisernen Kreuzes , von Oberweier , Landwe«
Steindrucker Karl Wilh . -»Schmidt von ON^
bürg , August -» Zimmermann von EmmendlNS '
Albert -»Dengler von St . Georgen bei Freivu
Kriegsfreiw . Fritz -»Wcchlin , Inhaber des
nen Kreuzes , von Müllheim .

Das Eiserne Kreuz erhielten : 2. Klaffe : Lt.^
Ref . Erwin -»Dreßler beim Leib-Gren .-Regt- .
Gefr . d. R . August -»Kammerer von D »r>a
Gefr . Jakob -» Ritter von Schwetzingen , Lt. »•
Hermann 5 Zahler , Lt . d . R . -»Wetzel, Gefr.
mann -»Straßburger von Lahr . .

(Die Angaben sind nach privaten Mittellos
an die Redaktion entstanden .)

— Bruchsal , 19. April . Der Ruf nach ver« A
tem Anbau der Oelsrüchte hat in der
figen Gegend ein gutes Echo gefunden .
früher z. B . auf der Gemarkung Hambrücken
40—50 Grundstücke mit Reps eingebaut « a
kann jetzt nahezu das Dreifache dieser Zahl >
gestellt werden .

: : Mannheim , 19. April . Nach einer Bekan
machuug des städt. Schlacht- und Viehhofes
dieses Jahr der M a i m a r k t aus . — DaS
Bezirksamt hat dem Kaufmann Adolf
von Schlüchtern , z. Zt . in Mannheim , den p ,j ,
delsbetrieb mit Sämereien und lanow^
schaftlichen Erzeugnissen untersagt ,

1
gleichen die Beteiligung an einem btxan ™
Handel . ,ju |

« . Mannheim , 19. April . (Eigener DraMen
Der Betrieb der fahrbaren K r i e g « ' >' P
wird in Bälde von 2 Wagen auf 6 erweitert
den. Außer dem Generalkonsul Smreker
nicht genannt sein wollender Bürger zwei j;
Wagen gestiftet. Der Stadtrat beschloß, einen - ^
teren Wagen aus städtischen Mitteln anzuM . ^
so daß insgesamt 6 Wagen zur Verfügung
wer * !*" .

Heidelberg, 19. April . Gegen den Kalo»'
warenhändler B . wurde eine Untersuchung
geleitet , weil in seinem Geschäft Eier
kauf gelangten , bei denen der vom städr' '
Nahrnngsmittelamt aufgedrückte Stempel
St . N . H. — entfernt war .

oe. Baden -Baden , 19. April . Die hiesige ^
gerinnung hat , dem Beispiel der Innungen -z.
derer Städte folgend , beschlossen , die
lüden mit Ausnahme der Wurstläden von ^
12 Uhr ab geschlossen zu halten .

: : Lahr , 19. April . Vor einiger Zeit Ü^ £Lbi>
Mitglieder des Bürgerausschusses an den ® $
rat einen Antrag gerichtet, den Vertrag mjt j
Allg. Elektrizitätsgesellschaft , die das Elel > ,
zitätswerk gepachtet hat , zu kündigen
Werk in städtische Verwaltung zu nehmen- ^
Stadtrat hat nun beschlossen , die Behandlung
Angelegenheit bis zum Beginn der Frieds ^
Handlungen zu verschieben. Dann wirv ^
Stadtrat dem Bürgerausschuß eine Vorlage
Kündigung des Vertrags unterbreiten . ^

! ! Bad Dürrhei « , 19. April . Während ^
Landwirt Joh . Dnttlinger seine in T
gen befindliche kranke Frau besuchte , br « n
sein Anwesen hier völlig nieder .

: : Buchenberg bei Villingen , 19. April , „ 1<
Feuer wurde die Schloßmühle der Witivc
ler vollständig eingeäschert. Fast sämtlichc ^ ^

et"

nisse und ein Teil des Viehbestandes
ten . Der Schaden ist bedeutend ? die Brand »
ist unbekannt .

— Bonndorf » 19. April . Der Fall , m'
Ehepaar gleichzeitig stirbt , hat
ereignet . Der Müller Späth erkrankte $
nigen Tagen an Influenza und seine o ^ .rt
Lungenentzündung ? beide starben kurz
einander .

peinlicher Eindruck zurück : Deuu wer ist pt
eigentlich zum Richter berufen ? Ganz ander ^
Franzose . Sein Held verzeiht ganz die iL m
Beleidigung . Aber es kostet ihm gar keine *
Er fühlt sich ja weder erniedrigt wie Karenz -
ist er sich wieder bewußt , etwas Außere ^
liches zu tun , was er eigentlich nicht tun
und was ihm als Schmach ausgelegt werde'
von einer Gesellschaft, von der er sich " . ^
völlig innerlich trennte . Mit einem Worte - ~
dets Held fühlt sich gar nicht als Held,
teil , er denkt gerade an seine eigenen 2aN" ^
an die Schwächen des Menschen — und
er nicht richten kann , und daß er recht hat' [et
er die liebt , die ihn betrog — , weil sie & . «f
det, und der Leidende letzten Endes imn>

„u#
schuldig ist ! In dem allen ist keine Spu ^
Gleichgültigkeit oder EhrfurchtslosigkeU ^
Menschenschicksal als solchem , noch vor dem

^ „jtfi
schen, dem man gerade verzeiht , dem man ß" -„fF
verzeihen kann . Man fühlt sich ihm eben
gleichen Wesens : in seinen Schwächen,
aller Augen liegen , und in seinen Starr
er selber kaum jemals auch nur ahnt , j *
dere findet sich dann ganz von selber. ^ ssc"
wir echtesten altsranzösischen Geist !
bart er bei Daudet eine neue , ganz der o
angepaßte Forderung : der Mensch sei de » ^ yij .

Sie heutigen Ausgabe»
des altfranzösischen Geistes.

*)
Dumas der Aeltere — Balzac — Daudet .

Die französische Revolution endigte mit einer
großen Enttäuschung : die Standesprivilegien
hatte man aufgehoben , die Zünfte beseitigt , Ge-
Werbefreiheit eingeführt , und nun glaubte man
den Menschen aus der Knechtschaft des Menschen
erlöst zu haben . Man hatte aber tatsächlich diese
Knechtschaft bloß entgeistigt : die wesentliche, die
wirtschaftliche Abhängigkeit blieb unberührt , sie
geschah jetzt nur nicht mehr im Namen eines
außerpersönlichen Prinzips ( der Feudalherr war
ja vor allem Staatsdiener und Kirchenpatron ge-
wesen, der Gehorsam ihm gegenüber demnach
Bürger - und Christenpflicht ! ) , sie hatte vielmehr
lediglich den materiellen Vorteil dessen zur Recht*
feriigung , von dem sie ausging . Da indes dieser
Zusammenhang dem menschlichen Bewußtsein ein-
fach unerträglich ist , so suchte man natürlich so-
gleich mit allen Mitteln die tatsächliche Herrschast
der wirtschaftlich Mächtigen auch geistig zu recht -
fertigen . So bekamen denn an sich rein zufällige
Dinge , die eigentlich nur biographisches Interesse
beanspruchen dürsten , wie Geistesbildung und
Kunstintercfse , lediglich deshalb , weil ihr Erlan -
gen bezw. ihre Pflege an einen gewissen Wohl -
stand geknüpft ist , den Charakter des Klassentren -
nenden . Die tatsächliche Kluft zwischen den Klaf -
sen ward tiefer denn je . Ter fortschreitende Zu -
sammenschluh der Mitglieder jeder einzelnen
Klasse zum Zwecke der Wahrung ihrer gemein-
samen Interessen im Wirtschaftskampf vergiftete
die Atmosphäre noch völlig . Und damit verlor die
immer mehr in den Vordergrund tretende Bor -
stellung von der Gleichberechtigung aller Menschen
in demselben Maße an Inhalt , als die Forderung
nach ihr in immer weiteren Kreisen erhoben , und
sie auf formal rechtlichem Wege auch immer mehr
verwirklicht ward . So kommt es denn , das selbst
aufrichtigstes menschliches Wohlwollen heute mehr

Ans . Der französische und der deut -
s ch e G e i st " von Karl N ö tz c l lSammlung der
Schriften zum Verständnis der Völker ) , mit Erlaub -
nis des Verlages Eugen Tiederichs, Jena .

und mehr blind wird , sobald es sich um Mitglieder
anderer Klassen handelt . Rein menschliches Ver -
stehen ist heute schwerer gehemmt wie je : denn es
bricht sich ringsherum an immer steileren und im-
mer „tauberen " Schranken der Klassen.

Hier hat nun der französische Geist , der ja
grundsätzlich vor keiner von Menschen errichteten
Schranke halt machen will , noch gehörige Räu -
mungsarbeiten vorzunehmen . Freilich begegnet
es hier schweren Hemmnissen , die in seinem
eigenen Wesen verankert liegen : Ebenso respekt-
los , wie er sich ja dem geschriebenen Gesetz gegen-
über erweist , ebensolche Scheu hegt er — das sei
immer und immer wieder betont , — vor dem un -
geschriebenen Gesetz , der Konvention , und deshalb
treibt eigentlich in kaum einem andern Lande der
Klassengeist verderblichere Blüten als gerade in
dem freien Frankreich .

So ist denn auch alles in allem genommen das
französische Kunstwerk : der große französische Ro -
man deS 19. Jahrhunderts in sozialer Hinsicht eine
einzige Enttäuschung . Soweit er sich indes von
rein artistischen Gesichtspunkten leiten ließ — sie
herrschen in ihm vor , und auch der psychologische
französische Roman ist so zu verstehen —, hat sich
eigentlich der alisranzösische Geist gar nicht in
ihm offenbart . Wir finden den nur bei verein -
zelten Geistern — und durchaus nicht durchweg
erstklassigen. Viel davon hatte z. B . der ältere
Dumas , er läßt ihm aber , ähnlich wie Balzac ,
nur da freien Lauf , wo er seine Erzählungen in
das alte Frankreich verlegt : z . B . in den „Drei
Musketieren ". Es entspricht dabei Dumas ' An-
spruch ^losigkeit, daß er mehr die „eitere , kecke
Seite des altsranzösischen Geistes hervorhebt . Es
kommt indes auch so bei ihm jene schöne mensch -
liche Vorurtxilslosigkeit zur Geltung , die nun
einmal nicht zu trennen ist von dem Geiste des
alten Frankreichs .

Noch mehr ist letzteres der Fall in Balzacs
„Tollen Erzählungen "

, wo das gütige Verstehen
von Dingen , die sonst nur Vorurteilung finden ,
bisweilen schon an das ganz Große , Pathetische
und Ergreifende streift (bei vielen für unser Emp -
finden überflüssigen Roheiten und Schmutze-
reien ) . Alles in allem genommen ist aber selbst
die klassische französische Romanliteratur wenig -
stens der ersten zwei Drittel des verflossenen
Jahrhunderts viel zu ausschließlich damit beschäs-

tigt , die inneren Umwälzungen in Charakter und
Gesinnung der französischen Bürgerschaft ihrer
Zeit zu ergründen und in bleibenden Typen fest-
zulegen , als daß ihr der Sinn gestanden hätte
nach den heiteren , überzeitlichen Bestrebungen
des altfranzösischen Geistes . Erst im letzten Drit -
tel des verflossenen Jahrhunderts , gerade in der
Blütezeit des artistischen französischen Romans
(der sich übrigens fast ausschließlich im Kreise der
oberen Zehntausend bewegt , und schon dadurch ein
freies Menschentum eigentlich ausschließt ) , finden
sich zwei Schriftsteller , die unvermutet den unver -
fälschten altfranzösischen Geist neu aufblühen las-
sen . So verschieden sie in fast allem andern sind ,
sie ergänzen einander in den Richtungen : Ich
meine Daudet und Anatole France .

In Daudet kommt — in den wenigen Werken ,
wo er den großen Sittenroman verläßt , der ihm
eigentlich gar nicht liegt — jenes Tiefmenschliche
znm ergreifenden Ausdruck , das dem altfranzö -
fischen Geiste innewohnt , dem er zum mindesten
die Hemmnisse in der Menschenseele wegräumt
und ihm d>izu auch noch reichstes Betätigungsfeld
aufweist . To kenne ich wenigstens kaum etwas
menschlich Wahreres , als die wenigen Seiten ,
auf denen jener alte Mann in der ^Kleinen Ge-
meinde" feinem jüngeren Freunde die Geschichte
seines ehelichen Unglücks erzählt und ihn über -
redet , gleich ihm der Gattin , die ihn betrog , von
Herzen zu verzeihen . Das ist frei von aller Sen -
timentalität und dabei doch wie echt französisch !
Der alte Mann wird ja durchaus mit ictfer Iro¬
nie geschildert, mit kleinen Schwächen und Eitel -
leiten . Aber gerade dadurch wirkt er so ergrei -
send überzeugend , wenn er das kundgibt , was
nun doch einmal das Wahrste für den Menschen
ist : daß wir nur dann dem Irrtum entgehen ,
wenn unsere Liebe zu unseresgleichen keine Wi-
Verstände mehr findet in unserer Seele !

Der Vergleich liegt nahe mit einer ähnlichen
Szene bei Tolstoi ( und meines Erachtens der er-
greisendsten , die ihm jemals gelang ) : ich meine ,
wie Karenin am Lager seiner totkranken Gattin
ihrem Verführer die Hand reicht. Der große ruf -
sische Realist ist hier wie überall unerbittlich : „So
ist nun einmal das Leben"

, scheint er uns znzu -
rufen , „jetzt wählt , laßt euch zerschmettern —
wenn es euch an Kraft gebricht !" Sicherlich, auch
das wirkt reinigend ? es bleibt aber immer ein

schen unausweichliche Gegenstand der Lieb je
geachtet aller Konvention , aller von MeN'

^
es auch im Namen Gottes , geschaffener
tungen und Schranken . Mit einem W/» *

hier verkündigt wirb , das ist das cwtS^ jtr^ ,
keine Menschensabung je zu beseitigende ^
des Menschen auf den Menschen durch L ,
zu ihm . Zugegeben , eS ist auch etwas
DaudetscheS in dieser Offenbarung des « „g 1
fischen Geistes : das liegt dann aber dur
dessen ursprünglicher Richtung . .Es ist ohne weiteres klar , daß dieser^^ ^
rade in unseren Tagen eine ganz gewaltl, ^
gäbe zu erfüllen hätte : heute , wo die zu»
soziale Zers ;»altung der Menschheit taust jjl&L
bildete Scheidewände aufrichtete zwischen xiiS
und Mensch, und es dabei, bei dem im^ ^ no .
ren Angewiesensein der Menschen a»sr ^^■4-cu vniycjuitsuii IU uci. ?j \.cuw "
notwendiger als je erscheint, daß der J-
Menschen nur den Menschen erblicke



^ Ytes Blatt . dvaviöiuper ^ agbiaii , UfOimeoHüg , oeu * 0 . Qipiu jL ^ iö . yu*. HO. t ^ue o.
Aas dem Skadllreife.

drosch. Wildparks. Auf Anregung
dtt ^ ?

' e^ svereins hin ist zur Erleichterung
^ iliwn »

von Eintrittskarten zum Großh .
fcbn im sogenannten Schloßgartengebäude
ch,x zsVl/ritt vom Schloßgarten in den Park
licht».^^

' lwfsstelle von Tageskarten einge-
»vr . . worden. Jahreskarten werden nach wie

Grohh . Hofzahlamt . Schloßplatz 1.
sl? Die Preise der Karten sind wie bis -

9en &e : JahreS -sFamilien -) Karten : Für
W $S"MI und Reiter 5 M, für Radfahrer 10 Jt ,
Ati » . 20 Tageskarten , für je !> Personen

Fußgänger und Reiter 60 Psg „ fürl m , für Wagen 2 Jt .
die ^ °»dsanfnahme von Kaffee n« d Tee . Auf
^„^. / .

"""tmachung des Komnrunalvcrbandes in
halt »?? -" Ummer sei aufmerksam gemacht. Haus -
Und die Rohkasfeemengen von 10 Kilogr .
°»i im Gewahrsam haben , sind ebenfalls

Anmeldung verpflichtet.
^ -? ^ °AbfSIe . Nochmals wird darauf hin -

alle Gummiabfälle , die nicht mehr
«ignen sind , oder sich nicht für den Gebrauch

, ^ ltgummiabfälle der Kaut -
®f»ierhiiC e Berlin W, Potsdammerstr . 10—11
«ur d«! ? " den müssen. Die Abfälle dürfen
»Nd Q

* beauftragten Aufkäufern , deren Name
^ ^ .

"fbezirk bereits veröffentlicht sind, zum
m Beachtung der durch die Bekannt -

I Vi 2354 /51/ 15 K .R .A. festgesetzten Höchst-
gU {tl geboten werden . Die beauftragten Auf -

Birten berechtigt, in den ihnen zugewiesenen
• » «nfi i »

nat^ Bedarf Sammelstellen einzurich -
aip JterkSufet anzustellen . Letztere müssen

Jm s>. J ctflt {8wnö zum Ankauf von Altgummi
^ luw ^ten durch einen vom Kriegsmini -
^ ausgestellten Ausweis nachweisen.

itrJ "«atoajert M Christnskirchenchors. Man
: Wie alljährlich » so vewnstaltet der

j,°T d?r Christuskirche auch in diesem Jahre
**4 j. , KarfreitagSkonzert , dem ein dem Ernst
^^ . ^ ürde des Tages angepaßtes , feinsinnig
5>e » .̂ ^ stelltes Programm zugrunde gelegt ist.
"Her

'
dieses Chores erfreuen sich stets

ca
R Beliebtheit , und auch diesesmal darf

wit einem sehr zahlreichen Besuch ge-
?k»ii a ^ rden. Als Solisten sind gewonnen :
Stfor .? **»WlPiw r» - _ vv, „ v» v->? >• * ****•_/ '
, ts^ ?^^ ugenie Albner (SBtoIttte) , Herr O.

(Bariton ) und Herr Th . Barner
.Der Eintritt ist für Mitglieder frei , für*i[ c

'
.'ötteött sind Korten bei den im Anzeigen-

«* gegebenen Vorverkaufsstellen , sowie
am Ein ^ mg der Kirche zu hoben.

Festkonzerte. Am Ostersonntag und
r? '°Ä» jeweils nachmittags von 4—7 Uhr ,

Kapelle deS Ersatz-BataillonS . Land -
^ ^ fanterie -RegtmentS Nr . 109 zwei Fest -

veranstalten . Die hierfür anfgestellte.^ A^ ^ akter der Festtage entsprechenden Bor -*ttTTv «>nu« ,». ~ sehen neben klassischen und^ yvinnlt | vyvn HV.WVH «.tuf umi
Musikstücken Soli für Flöte und
vor. Die Konzerte, die im Stadt »

<£ fcf>i 2 ; tn der Festhalle stattfinden , dürften
ein»« . " frischen Leistungen der Kapelle

lebhaften Zuspruchs erfrer
5^ ^ ^eaier z« Dnrlach i» „Grünen

Osterfonntag fünf Dramen vorge -
fr?T humoristische Teil bringt „Bater und

^ klo ^ °wödie) , ^ kurzes Glück", „Christian ist
J% i ) 1 und ^Don Quichotte " (Märchen in 3
JJtfcfßcj' W Ostermontag werden vier Dramen
>)% w : außerdem . Das LiebeSbarometer "

« " d ^ Dte Wogeu des Meeres " (ent -
Naturaufnahmen ) . An beiden Tagen

neuesten Kriegsbilder gezeigt.
Rlmvesdnch -AllszSge .

'otc- 18- April : Georg Keller von
k
' t 8i Zementcur in Mannheim , mit Kath .

Mannheim . — IS. April : Josef
^ °on Sickingen, Rangierer hier , mit

irim ? Frdch. Neuer
hier , mit Jo -

Marg Schaich von Dofse
von Eppelheim , Feuerverf ^
Hanna Ball von hier .

Todesfälle . Iß. April : Karl Welz , Schlosser,
Witwer , alt 50 Jahre . — 17. April : Elise Göbel -
becker , Kleiderm , ledig, alt 39 Jahre, ' Ida A l -
b e r t , alt 30 Jahre , Ehefrau des Schneiders Phil .
Albert ? Fritz , alt 2 Jhhre . Vater Wilh . Weiden ».
Hammer , Wirt, ' Johann Daum , Kutscher,
Witwer , alt 73 Iahte . — 18. April : Therese
S ch m i d t , alt 40 Jahre , Ehefrau des Geh . Kriegs -
rats Eng . Schmidt ; Elise Frey , Kontoristin , le¬
dig, alt 19 Jahre, ' Jak . Feuchtwanger ,
Student , ledig, alt 22 Jahre .

Beerdignagszeit n«d Tranerhans erwachsener
Verstorbenen . Donnerstag , den 20. April
191(3. K12 Uhr : Elise Göbelbecker , Kleider
macherin, Nelkeustr . 23. Feuerbestattung — 12
Uhr : Babette Thomas , Schlossers-Witwe ,
Maienstr . 1. — Hi Uhr : Jukde Geßner , Kaus-
manns -Ehefran , von Pforzheim . Feuerbestattung .

vom Syrischen WaisenhlMS in Zemfalem
Der Vorstand des Syrischen Waisenhauses , Pa -

stor Ludwig Schneller aus Köln , machte
in der Stadtkirche Ausführungen über
sein Missionswerk . Der Geistliche führte
u. a. aus , wie sein Vater vor reichlich 60
Jahren das Missiouswerk in . Jerusalem unter
Richtachtung der größten Lebensgefahren und
Entbehrungen begonnen habe. Trotz des schwe-
ren Brandunglücks , von dem das Waisenhaus im
Jahr 1910 heimgesucht wurde , hat es sich dank der
Mitarbeit vieler Freunde aus den bescheidensten
Ansänge » heraus zu dem bedeutendsten evange -
lischen Misiionsuuternehmen der Welt ent -
wickelt, das heute zwölf Anstalten mit dreißig Ge-
bänden umfaßt . Tausende von Mohammeda -
nern haben hier Deutsch gelernt , und das Waisen -
Haus kann mit gutem Recht des Verdienst für sich
in Anspruch nehmen , das Deutsche zur Fremden -
spräche in Jerusalem gemacht zu haben . Der
Krieg hat aber auch für die Missionsarbeit schwere
Not und ernste Gefahren gebracht, wie Palästina
infolge der Absperrung durch die englischen
Kriegsschiffe unter einer Hungersnot zu leiden
hat , die noch durch die Heuschrecken vermehrt wird .
Ungeachtet ihres eigenen Schicksals, hat die Mis -
sion zur Beschaffung von Brot an die Armen
ohne Rücksicht auf ihr religiöses Bekenntnis im
Dezember v . I . 20000 Mk . zur Verfügung ge-
stellt, die jetzt bereits aufgebraucht sind . Als dein
Geistlichen dies mitgeteilt wurde , bestand im Vor -
stand nicht der geringste Zweifel , daß die Hilfe -
leistung nicht eingestellt werden darf , auch weun
cß an weiteren Geldmitteln hierzu fehlt . Pastor
Schneller hat bei der Deutschen Bank in Jerusa -
lem telegraphisch einen weiteren Kredit von Mk.
20000 zur Beschaffung von Brot zur Verfügung
gestellt, und er konnte zu feiner großen Freude
mitteilen , daß ihm auch schon namhafte Beiträge
überwiesen worden find. Angesichts der In an-
spruchnahme des deutschen Volkes in der gegen»
wärttgen Krieqszeit will er von einer Samm -
lung in der Heimat absehen und sich darauf be-
schränken, die alten Freunde dem Waisenhaus zu
erhalten . Großherzogin Luise begab sich Montag
abend in die Sakristei , um Pastor Schneller per-
sönlich für sein Liebeswerk zu danken.

Schale and Kirche.
Schulhefte und Papierknappheit.

Man schreibt nnS :
Im Großherzogtum Baden werden die vollge-

schriebeneu Schulhefte den Schülern zurückgege-
ben . In den „Südwestdeutschen Schulblättern "
weist nun Professor Meixner in Pforzheim
darauf hin , daß gewisse Schüler fich , manchmal
sogar gegen klingenden Lohn , ausgebrauchte
Hausarbeits -, Stil -, Aufsatz- und sonstige Hefte

verschaffen und daraus abschreiben . Professor
Meixner schlägt nun vor , alle vollgeschriebenen
Hefte an einer Anstalt einzuziehen und an eine
Papiersammelstelle zum Besten deS Roten
Kreuzes abzuliefern . Da ein Zwanzig -
Pfennig -Hest etwa 100 Gramm wiegt , so er-
gäben sich an einer Schule mit 1000 Schülern , die
zusammen etwa 6000 verschiedene Hefte haben ,
600 Kilo gutes Papier zum Einstampfen , also 12
Zentner . Da ferner das Großherzogtum Baden
91 staatliche höhere Lehranstalten mit zusammen
21900 Schülern und Schülerinnen besitzt , so kä-
men auf diese Weise in einem Schuljahr 250Zent -
ner Papier in die Papierfabriken . Nach dem
Kriege aber wäre zur Verhütung weiteren Miß -
brauchs sehr zu wünschen , daß die Behörde ihre
Anordnung , vollgeschriebene Hefte den Schülern
wieder auszuhändigen , zurücknimmt , —st. —

Aug der Landeskirche.
Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse haben

erhalten Pfarrer Eduard Dick in Kieselbronn ,
Leutnant der Landwehr , und Pfarrer Oskar We -
b e r in Pforzheim , Vizewachtmeister . Vikar Fritz
M a n d l e r , zuletzt in Rheinbischofsheim , Leut -
nant der Reserve , ist mit der hessischen Tapfer -
keitsmedaille ausgezeichnet worden . -b-

Gerichtssaal .
verurteilte Spione.

Straßbnrg i. Elf ., 19. April . Wegen Spio¬
nage zugunsten Frankreichs wurden
von dem Feldgericht des Gouvernements Straß -
bürg die Kaufleute L a z a r c und Oberle zu
lebenslänglicher Zuchthausstrafe
verurteilt . Lazare , der nach der „Str . Post "
zwar Schweizer Staatsangehöriger ist , hatte eben-
so wie Oberle seine ganze Jugend in Barr in;
Unterelsaß verbracht . Zu Anfang des Krieges
hatte er sich aus schnöder Gewinnsucht als Spion
dem französischen Nachrichtendienst zur Versü -
gung gestellt und für ihn Truppenbewegungen ,
Befestigungsanlagen und die Beschaffenheit in -
dustrieller Betriebe von militärischer Bedeutung
ausgekundschaftet . Seine verbrecherische Tätig -
keit hat höchst wahrscheinlich einen im August
1915 stattgefundenen glücklicherweise aber ergeb-
nislos verlaufenen französischen Flieger -
angriff auf ein großes industrielles Unterneh -
men im Unterelsaß vorbereitet . Oberle war
Lazare beim Sammeln von Nachrichten behilflich.

Brüssel , 18. April . Vör dem Feldgericht des
Gouvernements Brüssel wurden wegen Spio -
nage zum Tode verurteilt : der Zeichner
OskarHernalsteens ausRoubaix,derJndu -
striezeichner Franz van Aerde aus Antwerpen ,
der Versicherungsinspektor Julius Mohr aus
Balenciennes und der Straßenmeister Emil
G r e f f i e r aus St . Amand . Der Bauschlosser
Georg Hernalsteens , ein Bruder des obigen ,
hat die van Aerde geleisteten Helfershelferdienste
mit lebenslänglicher Zuchthansstrafe
zu büßen . 15JahreZuchthauS erhielten : der
Eisenbahnarbeiter Gustav Desmul aus Gent ,
der Kinematographendirektor Osk . D o l n a t t e
aus St . Croix , der Maler Albert C a b u y aus
Brüssel . 12 I a h r e Z u ch t h a n s : der Erd -
arbeiter Konstant P a t t i j n aus Lille . 10
Jahre Zuchthaus : der Unternehmer Albert
L i e n a r d aus Valeneiennes , der Geslügelhänd -
ler Jakob B r o « i l l o n aus La Plaigne , der
Ziegeleibesitzer Josef Bermenlen aus Gent
und der Professor Josef Goosenaert aus
Gent . Ein Dienstmädchen und eine Frau wurden
wegen Begünstigung der unerlaubten Briefbe -
förderuug zu je 6 Monaten und der Briefträger
van Kenhove wegen derselben Straftat zu 2 'A
Jahren Gefängnis verurteilt . Den deutschen Be -
Hörden war es gelungen , ein großes Spionen -
nest auszuheben . Oskar Hernalsteens und van
Aerde waren bezahlte französische Spione , die
übrigen standen in ihren Diensten , die sie sich gut
bezahlen ließen . („Verl . Lok .-Anz .^ .

Spart.
fr . Dr . Ludwig Opel , der den Heldentod für das

Vaterland gefunden hat , wurde in Kämpfen im
Osten durch einen Bauchschuß schwer verwundet
und erlag dieser Verletzung am Sonntag . Di -
Leiche wird nach dem Stammsitz in Rüsselsheim
überführt . Oberleutnant Dr . Ludwig Opel war
Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und 2 . Klasse.
Er war in früheren Jahren ein ausgezeichneter
Amateur -Radrennfahrer und wandte sich später
dem Automobilsport zu.

Vom Welter.
iSetterberichl des Zentralbureauö ?ür Meteoro¬

logie mld Hydrographie vom 19 . April 1916.
Voraussichtliche Äitterun >i am 2t) . ?lpril 1916.

Unbeständig , regnerisch , kühl.
Witterungsbeobachtungen d . Meteorolog . Station Karl ^ rnhe

Ort » - Zeit
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1April Morgs . < m1 . Avril Mittqs . 2 ,
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Höchste Temperatur am 18. : 10,1 , niedrigste in der darauffolgenden
Nacht : V ». Niederschlagsmenge gemessen am früh : S.u mm .

(m 2)
Wasserstand deS Wie in ? vom 19 . Avril 1910.

Zchusterin^e 252 , gestieg.>32 , Keb > 328 gestieg. 14,>Äaxa » 497 . gestieg. 12, .»iaunveiin 422 Stillstand .
Wetterbericht der Deutschen Seewarte

vom 19. April 1910, vormmags 6 Uhr : ( m z>

Stationen
Wetter der

letzten
24 Stunden *

Borkum . . •
Hambnrg . « »
^ winemündo .
Memel . . »
Hannover . »
Berlin » . .
^ re»den . . .

»rarlsrm »' (Baden
München . > .
Mülhausen . . .
^riedrichShaien *
Ojtende • • • •
Brüssel . • ♦ •
Nallingen • • •
meldet . • • • •
üaou . . • • •
^hristiansund • •
Etagen . . • •
»Kopenhagen • • ♦
Stockholm • • •
Haparanda . • »
&art>ö . • •
Aitern . • • j, *
Wilna . • . '• ff*
ilvarschau •
Iwanowa • * •
»tratau • • • •
Wien • • . • •
üesina . . • •
£ neft . . • • w*
Belgrad . . . «
zwnstantinovel. .
Sofia • •. * »
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$ 4I £ ! £ OltGn gebrauchen
?ej?en Husten , Heiserkeit , Keuch ,
husten , Verschleimung , schmer¬
zenden Hals , Katarrh , als Vor -
bougungsmittai geg . ErkältungenKaiser 'sBrust -Caramellen
mit den 3 Tannen . Die sichere
Hilfe beweisen 6100 not . begl .
Zeugnisse v . Aerzten u . Privaten .

Was kann Sie besser über¬
zeugen ?
Zu haben in Apotheken , Dro¬

gerien und wo Plakate sichtbar . Nur in Paketen
zu 30 Pfg . . Dose 60 Pfg „ aber nie Olfen . Lassen
Sie sich nichts anderes aufreden .

Vcrtr . :Th soSeu Iberger , Karlsruhe . Fernspr 1133.

gegen
Husten

Thealer traft Musik.
a " i« Arel . Wir lesen im „Sclfii *

«Brüsseler Tageszeitung ) : „Die
der stillen Garnison Arel wohlge-

KM cT 'n,c öanr,e Reihe von deutschen Künstlern
$ tüti

®0' des Winters dem Ruf des unermüd -
N " Hauptmanns v . Ebart , langjähri -
„A UBvn^ nten am Hostheater in Coburg , ge-
?»iCTTtüfa*

^ot spielend , singend , geigend oftmals
der dortigen Bataillonskapelleden

Atari !! Un6 Beamten , Landsturmleuten und
eine erquickende Abwechselung in

Einerlei gebracht. Den Abschluß und
iSff dieser ^ Kintersaison " bildete das°^iert , in dem neben dem einheimischen
-!». ^ rau Professor Jsaye die Kammersänge -
ii $ ü7 » wer = Ottlar und Kammersän -
tV 1 " « aus Karlsruhe austraten und

bif ^ wühlten Programm in steter Steige -
Äti großen Duett aus dem „Flie -"

di ^ ^ ^ander " mit ihren siegreichen Stim >' i>tt q mit lyren ttearemjen >siim -
t* ergriffen . Ihr Bestes ga-
«ü- ^ ° " luer und freudig wurde es aufgenom -. -Of, .- ; r , . ' ***v

im . , CI ^Barbaren "-Art !
d< Usch ^ iter hören , hat Herr Rittmeister

(Karlsruhe ) die Solisten in her -
£ .

l*t ,;;7 r ' künstlerisch vollendeter Wem be-^ Und so ! großen Erfolg'*
*DlWs U I ei

.ncm Teil zu
beigetragen .

^ 1400 Mk.
^ T r .̂

'ch- s Schauspiel in Frankfurt a . M .

^ Hjalmar B e r g st r ö m : „Thorabekannt gemacht. Uebermäß,g mel
. ^ vhs

'? ' kunstlerischen Wert besitzt die von Dr .
! , fviirir 1

t S Deutsche übertragene Arbeit nicht.I ff pathologischer Fall gab deneiner stellenweise feffelnden Handlung .

die den Zuschauer aber innerlich nicht packt. Die
Titelrolle gab Rosa Bertens vom Deutschen
Theater in Berlin . Sie bot eine scharf gezeich-
nete , geschlossene Figur , eine bis ins Einzelnste
herausgearbeitete Leistung . -i-

Handels „Messias " in Brüssel . Aus B r ü s s e l
wird uns geschrieben: Die unter dem Schutze der
landsmännischen Verwaltung erstarkende deutsche
Kolonie in Brüssel lieh anläßlich des kommenden
zweiten Kriegsostersestes ihre Kräfte einem kün<t-
lerischen Werk, das so recht in unsere von Kampf
und Sehnsucht durchbrauste Zeit paßt : Hänöels
großem Oratorium „Der Messias "

. 300 Damen
und Herren , darunter ein erheblicher Teil Schwe«
stern und Feldgrauer , hatten sich der für so unge»
wohnliche Verhältnisse gewiß nicht geringen Aus-
gäbe gewidmet,' das Orchester bildeten Angehörige
acht verschiedener Truppenteile , und nur die Solo -
Partien blieben mit auswärtigen Kräften zu be-
setze ». Neben Eva Bruhn zeichnete sich nament -
lich die Kammersängerin Hossmann-Onegin aus
Stuttgart aus . Den Tenor übernahm Max
Lipmann von der Mannheiiner Hofoper, Pros .
Richard Schmidd-München sang die Baßpartie und
Fritz Volbach, der Tübinger Universitätsprofcssor .
entlockte der Orgel weihevolle Töne . Diese Biel -
heit zum Teil einander fremder unH vielfach un-
geschulter Kräfte hatte in monatelangen Vorproben
der heimische Musikdirektor Welcker, der Leiter des
Dentschen Gesangvereins , als der bedeutendsten
Brüsseler Chorvereimgung , zur harinonischen Ein -
heit verschmolzen. Auch seine straff« und doch be-
wegliche Stabführung verdient alles Lob . Der
Erfolg entsprach der crwarwngsvollen Teilnahme
aller deutschen Kreise, so daß sich eine Wiederholung
dieses Ehrenabends heimatsferner deutscher
Kunstpflege notwendig machte. Dr . R . E.

Felix Weiugartner nimmt an seiner neuen
Oper „Dame Kobold " zurzeit auf Grund der
Ersahrungen der bisherigen Alufführungen in
Berlin und Dormstadt einige A e n d e r u n g e n
vor. U . a . komponierte er einige neue Stticke und
Nummern hinzu . Im Laufe des Sommers hofft
Weingartncr dann auch ein weiteres Opern ?
w e r k zu beenden, das er bereits skizziert hat und
das im Gegensatz zu „Dame uobold " ernsterer
Natur sein wird . „Dame Kobold" dürfte in der
abgeänderten Form zunächst in der Leipziger
Over in Szene aehen . die die beabsichtigte Auf-

führung deS Werkes daher solang« verschiebt, biS
Weingartner seine Umarbeitung beendet hat.

Die „Fledermaus " i« Kopenhagen. Aus Ko -
penhagen wird dem „B . T ." gemeldet : Unter
der Leitung von Oskar Fried wurde im Ka °
sinotheater die Operette „Die Fleder -
maus " von Johann Strauß vor ausverkauftem
Hause und mit großem Erfolge zur Auf-
führung gebracht.

Kunst traft Msienschast .
Nene Miinchener Secession . Die große Weis -

gerber Gedächtnisausstellung , die die
«Neue Münchener Secession " für ihren im Mai
ISIS gefallenen Vorsitzenden veranstaltet , wird am
23. April 1916 (Ostersonntag ) in den Ausstel -
lungsräumen , Galeriestraße 26, eröffnet werden .Sie wird fast alle wesentlichen Werke des Kunst -
lers vereinigen von dem „Porträt der Mutter "
an , das der Zweinndzwanzigsährige schuf, bis zuder großen „Amazonenschlacht" , an dem er noch
malte , ein paar Tage , ehe er in den Kampf hin-
auszog . Museumsleiter und Private haben in
bereitwilligster Weise die in ihrem Besitz befind -
lichen Werke Weisgerbers zur Verfügung ge-
stellt. Ein großer Teil der ausgestellten Bilder
und fast alle Zeichnungen , besonders auch bedeu-
tende Werke aus den letzten Jahren , sind ver -
käuflich und werden zum ersten Male öffentlich
gezeigt werden . Die Ausstellung soll bis Ende
Mai dauern ? ihr wird sich anfangs Juni in den-
selben Räumen die 2. SommerauSstellung der
Neuen Münchener Secession anschließen.

Eine weißrnssische Ucbersetznng des Sachsen-
fpicgels ans dem IS. Jahrhundert . Wie die W i l-
n a e r kleinrussische Zeitschrift „Homan " mitteilt ,wurde in einer Bibliothek die Handschrift
einer weiß russischen Uebersetznug des
Sachsenspiegels aus dem IS. Jahrhundert
entdeckt. Im Jahre 1387 wurde Wilna das Mag -
debnrger Stecht verliehen .

Zum Tode von Elements Robert Markham . In
Sir Clements Robert Markham , der kürzlich in
London infolge eines Unglücksfalles starb , hat
England den führenden Geist in der Bewegung für
geographische Forschung und geographischen Unter -
richt in Großbritannien verloren . Es ist kaum

eine Expedition ins Werk geseHt worden , ohne daß
sein wertvoller Rat gehört wuröe . Wie Professor
Wichmann in PetermannS Dtitteilungen schreibt ,
sind die große englische Polarexpedition unter Ka^
pitän Marcs , Jacksons Fahrt nach Franz -Joses -
Land , die Seottsche Südpolarexpedition und die
zweide Expedition von Scott im wesentlicheit auf
seine Anregung und dank seiner unermüdlichen
Agitation zustande gekommen Ein Wohltäter der
Menschheit geworden ist Markham dnrck die von
ihm herbeigeführte Bewilligung des Chinins . ES
ivar 1800/61 , als er mit seiner Reise nach Süd -
amerika die Ueberführung von Chinchouapflau
zen°Samen nach Indien bezweckte , die ihm auch
trotz aller von Regierung und Bevölkerung in
Peru bereiteten Ausfuhrverbote und Schwierig -
leiten gelang. Persönlich leitete er die Aiipflan --
zung am Nilgirigebirge im südlichen Indien . Der
86jährige Forscher war lange Zeit Präsident der
Kgl . Geographischen Gesellschaft und hat stets die
Verdienst « von Angehörigen anderer Nationen
uuö geographische Forschung anerkannt und deren
Rührigkeit auf dem Gebiete der Erdkunde seine,i
Landsleuten als Vorbild vor Augen geführt . Nie -
mals hätte Markham sich so vergessen, die politi -
schen Gegner seines Landes in dem Gasseruon zu
beschimpfen, den Freshsield jetzt in jene Gesell-
schaft eingeführt hat .

Personalien . Wie wir hören, tritt Geheimrat
Professor Dr . Theodor Schiemaun , Direktor
des Seminars für osteuropäische Geschichte und
Landeskunde an der Universität Berlin , mit
Ablauf des Sommersemesters IM « von seinem
Lehramt « zurück. — Wie wir erfahren , hat der a . o.
Professor für Mathematik an der Universität
Tschernowitz , Dr . phil . Skms Hahn einen
Ruf in gleicher Eigenschaft nach Bonn als Nach
folger vou Prof . I . Schur erhalten . — Ter or
deutliche Professor für deutsches bürgerliches Recht,
Privatversicheruugs - , Urheber - und Erfinderrecht
an der Universität Gießen , Dr . >Hans Alb rech:
Fischer , hat eine Bernfun « nach Halle zum
l . Oktober d . I . als Nachfolger R . Stammlers er
halten . — Der Geheime Oberbau rat Karl H o i
mann , Ordinarius der Baukunst an der Tech -
nischen Hochschule zu Darmstadt , begeht am
20. d. Mts . seinen 60. Geburtstag . Der hervor -
ragende Architekt ist kommissarisches Mitglied der
Ministerialabteilung für Bauwesen .
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(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Italienische Bedenken gegen einen
Wirtschaftskrieg mit Deutschland.
Während von Frankreich aus eine eifrige Propa¬

ganda unter den Verbündeten für einen Wirt¬
schaftskrieg gegen die Zentralmächte
nach dem Kriege betrieben wird , erheben sich in
Italien beachtenswerte Stimmen , die sich sehr ent¬
schieden gegen den Versuch einer wirtschaft¬
lichen Erdrosselung der Zentralmächte aussprechen .
Einmal haben in der Kammer zwei Abgeordnete
bei den Beratungen über die auswärtige Politik mit
aller Deutlichkeit ausgesprochen , - daß eine wirt¬
schaftliche Boykottierung Deutschlands ein Unter¬
fangen sein würde , das nur Italien selbst zum
größten Schaden gereichen müßte . Genau in dem¬
selben Sinne spricht sich gleichzeitig ein angesehe¬
nes Handelsfachblatt aus , wobei es die Frage er¬
örtert , ob denn die jetzt verbündeten Länder auch
in der Lage wären , Italiens Ausfuhrüberschüsse
aufzunehmen . Diese Frage müsse bei näherer Prü¬
fung unbedingt verneint werden . Mitteleuropa
erwiese sich immer mehr als das natürliche Ab¬
satzgebiet für Italiens landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse , und aus diesem Grunde könne sich Italien
unter keinen Umständen an einem Vertrage betei¬
ligen , der für eine gewisse Zeit nach dem Kriege
den Verbündeten Handelsbeziehungen mit Deutsch¬
land verbietet . Diese Auffassung steht durchaus
im Einklang mit den Lehren der amtlichen italie¬
nischen Handelsstatistik , die gar keinen Zweifel
darüber läßt , welche Länder die wichtigsten Ab¬
satzgebiete für Italiens Ausfuhrüberschüsse sind .
Für das Jahr 1913 beläuft sich Italiens Ausfuhr auf
2,5 Milliarden Lire . An der Spitze aller Länder
steht Deutschland mit mehr als 343 Millionen , wäh¬
rend Oesterreich -Ungarn 221 Millionen italienische
Waren bezog . Die beiden Zentralmächte kauften
also von Italien für 564 Millionen Lire Waren , wäh¬
rend England , Frankreich und Rußland zusammen
es nur auf 551 Millionen brachten . Die Zentral¬
mächte sind also wertvollere Kunden als die Ver¬
bündeten zusammen . Unter diesen Umständen
wird sich Italien allerdings wohl hüten , mit
Deutschland einen Handelskrieg zu versuchen , der
seiner Ausfuhr das beste Absatzgebiet kosten
würde . Wir kauften im Jahre 1913 aus Italien für
105 Millionen Lire Seide , 30 Millionen frisches
Obst , 20 Millionen Hanf , 15 Millionen Häute und
Felle , 12 Millionen Eier , 11 Millionen Apfelsinen
und Pomeranzen , 8 Millionen Mandeln , 6,5 Millio¬
nen Blumenkohl , für fast 5 Millionen frische Blu¬
men , für je 4 Millionen Marmor und Schwefel , 2,5
Millionen Wein usw . Auch in der italienischen
Einfuhr steht Deutschland mit 613 Millionen Lire
an erster Stelle ; wir sind also im italienischen
Außenhandel das wichtigste Land , und mit einem
solchen beginnt man , noch dazu in der wirtschaft¬
lichen Notlage nach dem Kriege , keinen Wirt¬
schaftskrieg . Np .

Münzreform in der Türkei.
Um dem regellosen Zustand , der eine Folge der

Differenz des Kurses des Gold - und des Silber -
Münzgeldes ist , der in verschiedenen Teilen des
türkischen Reiches beträchtliche Abweichungen
aufweist , ein Ende zu machen und den Geldspeku¬
lationen vorzubeugen , hat die Regierung den Be¬
schluß gefaßt , eine bedeutsame Münzreform
einzuführen , die seit langer Zeit den Gegenstand
eingehender Studien bildete und jüngst im Staats -
rat und in einer Kommission sachkundiger Persön¬
lichkeiten erörtert .

Diese Reform soll nunmehr im Verordnungswege
verwirklicht werden . Das bezügliche Gesetz wird
demnächst veröffentlicht werden .

Danach wird die Goldwährung auf der Grund¬
lage des Dezimalsystems eingeführt , mit der ein¬
zigen Unterteilung in Piaster , wobei ein Pfund
immer und überall einen Kurswert von 100 Pia¬
stern besitzen soll . Der Kursunterschied zwischen
Gold - und Silbermünzen wird aufgehoben . Die
Silber - und Nickel -Münzen werden lediglich als
Scheidemünze beibehalten , indem Silbermünzen bis
zum Betrage von 300 und Nickelmünzen bis zum
Betrage von 50 Piastern angenommen werden müs¬
sen . Den Geldwechslern werden Geschäfte , die
Münzen zum Gegenstande haben , streng untersagt
werden .

Bisher galt das türkische Goldpfund 108 Silber¬
piaster in Konstantinopel , bis zu 135 Silberpiaster
in der Provinz und wurde von den staatlichen Zah¬
lungsstellen zum Werte von 102,60 Silberpiastern
angenommen . Der Silbermedschidie galt 20 Sil¬
berpiaster , bei staatlichen Zahlungsstellen 19 Sil¬
berpiaster .

Um inzwischen die Schwierigkeiten zu beheben ,
die sich daraus ergeben , daß nicht genügend Schei¬
demünze im Umlauf ist , und die siel , besonders im
Kursunterschied des Papiergeldes bemerkbar

machen , veröffentlicht das Amtsblatt eine Gesetz¬
verordnung , womit die Ermächtigung erteilt wird ,
100 000 alte Pfund geringhaltiger Mischung , die ge¬
gen Nickel umgetauscht werden sollten , wieder in
Umlauf zu setzen und für einen Betrag von 500 000
Pfund neue Münzen , zu drei Viertel Kupfer , zu
einem Viertel Nickel , zu prägen . Für diese beiden
Summen werden für Rechnung der Münzverwal¬
tung bei der Banque Ottomane Kassenscheine hin¬
terlegt werden , die später dazu verwendet werden
sollen , jene Münzen wieder aus dem Umlauf einzu¬
ziehen . (W .B .)

Börsen- nnd Finanzmeldungen.
Berliner Börse .

Berlin , 19 . April . Die Stimmung im heutigen
Börsenverkehr war recht zuversichtlich , und das
Geschäft entwickelte sich trotz der nahen Feier¬
tage im allgemeinen recht lebhaft . Von Berg¬
werksaktien waren Phönix , Luxemburger , Bochu¬
mer und andere begehrt auf günstige Berichte vom
Eisen - und Stahlmarkt . Auch Schiffahrtswerte
waren zu anziehenden Kursen gefragt , ebenso
Prinz -Heinrich -Bahnaktien . Von Industriewerten
waren Daimler und Orenstein & Koppel wesent¬
lich höher . Auch für alle Kohlen - und Koksaktien
herrschte Interesse . Am Rentenmarkt wurden 3% -
ige Reichsanleihe und 3% ige Konsols zu höheren
Kursen aus dem Markte genommen . Russische
Anleihen blieben unverändert . (W .B.)

Berlin , 19 . April .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oestcrr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

(Devisenkurse .)
Geld 539
Geld 225X
Geld 160
Geld 160%
Geld 160%
Geld 1057/s
Geld
Geld
Geld

69 .50
86 %
78 %

Brief 541
Brief 226 %
Brief 16054
Brief 160%
Brief 160%
Brief 106K
Brief 69 .60
Brief 87 %
Brief 79 %

(W .B.)

Paris , 18 . April . (Fondskurse . ) 5proz . französ .
Anleihe 88,60 , 3proz . franz . Rente 62, spanische äuß .
Anleihe 93,15 , 5proz . Russen 87,50 , 3proz . Russen
57,75 , Credit Lyonnais 1050, Union Parisienne 585,
Suez -Kanal 4095 , Thomson 588 , Baku 1350, Briansk
334 , Maltzeff 508 , Le Naphte 330 , Toula 1050, Cape
Copper 120, China Copper 329 , Utah Copper 494,
Tharsis 147 , De Beers 298,12 , Randmines 99. (W .B.)

London , 18 . April . (Fondskurse .) Consols 575/
'i«,

Argentinier 94 , Brasilianer 45% , Japaner 69% , 5%
Russen 8Ai4 , 4% % Russen 737/s, Canadian 176, Na¬
tional Railways 6% , Pennsylvania 59, Southern Pa¬
cific 100% , Union Pacific 1367/s, U . S. Steel 86VC-,
Anaconda 17 % , Rio Tinto 62% , Chartered 10/8 , De
Beers 11 % , Goldfields 1 % , Randmines ? />«, Privat¬
diskont 419/w , Silber 307/i«, Bankausgang 200000
Pfund . (W .B.) . ,

Banken nnd Börsen.
v . Bühl , 17 . April . Die Generalversamm¬

lung des Vorschußvereins Bühl , e. G . m.
u. IL , hat den einstimmigen Beschluß gefaßt , die
aus der Reorganisation des Vereins vom Jahr 1913
vorhandene Unterbilanz nach Abrechnung eines
Reingewinnes vom Jahr 1915 von Mk . 22 722.73
gänzlich abzuschreiben . Damit sind nicht nur die
sämtlichen Verluste aus dem Jahr 1913 vollständig
gedeckt , sondern es verbleibt aus den Stammteil¬
einzahlungen noch ein eigenes Vermögen von Mark
462 650 .42. Sonach darf die Sanierung der
Genossenschaft innerhalb 2% Jahren als glücklich
vollzogen gelten .

Industrien.
Rheinische Gummi - und Celluloid -Fabrik , Mann¬

heim . Auch dieses Unternehmen hat aus der
Kriegskonjunktur reichen Nutzen ziehen können .
Der Ueberschuß auf Waren -Konto , der im Vorjahr
von Mk . 7 147 887 auf Mk . 3 619 191 zurückgegan¬
gen war , ist wieder auf Mk . 5 464 757 gestiegen .
Als Ausgaben werden ausgewiesen Mk . 887 033
(Mk . 1 027 800) Abschluß -Konto und Mk . 1 408 656
(Mk . 2 202 867) Fabrikationskosten . Einschließlich
der aus dem Vorjahr übernommenen Mk . 614 693
ergibt sich ein Reingewinn von Mk . 3 783 761
(Mk . 1 251 272 ), ohne daß sich ersehen läßt , in wel¬
cher Höhe Abschreibungen vorgenommen wurden .
Auch über die Höhe der Dividende und die sonstige
G?winnvertcilung enthält die Abschluß -Veröffent¬
lichung keine Mitteilung . Bei Mk . 4 Mi» . Aktien¬
kapital und Mk . 3.20 Mill . Reserven belaufen sich
die Verpflichtungen auf Mk . 0 .62 (0.34) Mill . Die
Immobilien stehen mit Mk . 1 .42 ( 1 .56) Mill . zu Buch ,
Maschinen und Mobilien mit Mark 0.39 (0.55) Mill . ,
Warenvorräte mit Mark 2. 12 (2 .82) Mill . und Ef¬
fekten mit Mark 2. 16 (0.51 ) Mill . Die Debitoren
haben sich von Mark 4 .32 Mill . auf Mark 6.86 Mill .
erhöht , denen ein Delkredere -Konto von Mk . 1. 13
Mill . gegenübersteht .

k . Rheinische Gummi - nnd Celluloid - Fabrik
Mannheim -Neckarau . Nach der in der General¬
versammlung vorgelegten und genehmigten Bilanz
zeigt diese einen sehr günstigen Abschluß für das

verflossene Geschäftsjahr . Der Bruttogewinn be¬
ziffert sich auf Mk . 5 464 758 (i . V . Mk . 3 619 195),
wozu noch Mk . 614 693 (862 746 ) Vortrag hinzu¬
zurechnen sind . Als Reingewinn werden aus¬
gewiesen Mk . 3 169 068 (Mk . 388 526) . Zu diesem
Betrag kommt noch der Vortrag , so daß sich der
Reingewinn auf Mk . 3 783 762 ( 1 251 272) erhöht .
Vom Bruttogewinn werden als Ausgaben verrech¬
net für .Abschlußkonto " mit Mk . 887 033 ( 1 027 800)
u . Fabrikationskosten mit Mk . 1 408 656 (2 202 868).
Die Bemessung der Abschreibungen i st nicht er¬
sichtlich , auch werden keine Angaben über die Ge¬
winnverteilung gemacht .

: : Badisch Rheinfelden , 19 . April . Der Betrieb
der beiden Elektrizitätswerke in Badisch »
Rheinfelden und in Wyhlen war im Geschäftsjahr
1915 nach dem ausgegebenen Bericht normal . Der
Rückgang des Strombezugs durch das Kleingewerbe
wurde durch das große Kraftbedürfnis der von der
Gesellschaft versorgten elektrotechnischen Indu¬
strie ausgeglichen . Der Reingewinn der Werke
beträgt 1040 545 Mark , gegen 1 087 066 Mark im
Vorjahre . Es kommen wie im Vorjahr 8 Prozent
Dividende zur Verteilung .

Generalversammlung der Daimler MotorengeseR -
schaft . Einen stürmischen Verlauf nahm die Gene¬
ralversammlung der Daimler Motorengesellschait .
Eine Oppositionsgruppe , deren Aktienbesitz
1700 000 Mk . beträgt , kritisierte scharf den aus¬
gegebenen Geschäftsbericht . So wurde von dieser
Seite behauptet, ' der Gewinn sei viel zu
klein angegeben und über den Umsatz seien
seit 1910 Angaben überhaupt gar nicht mehr ge¬
macht worden . Im Jahre 1913 habe der Umsatz
37 Millionen , 1914: 50 Millionen betragen . 1915
beziffere er sich auf etwa das lOfache des Aktien¬
kapitals der Gesellschaft . Bei einem solchen Um¬
satz müsse sich jeder sagen , daß der Fabrikations¬
gewinn unmöglich nur 6,8 Millionen betragen
könne , wie in der Bilanz angegeben sei . Die Bi¬
lanz sei verschleiert , wie das Bild von
Sais . Nach längerer zum Teil erregter Debatte
wurde der Antrag auf Erhöhung der Dividende ab¬
gelehnt und die Generalversammlung vertagt .
Die neu6 Generalversammlung ist für den 19. Mai
in Aussicht genommen . — Die Zahl der Arbet -
t e r der Gesellschaft beträgt einschließlich Ma¬
rienfelde zurzeit rund 7500 , die der Angestellten
zusammen 700—750.

Deutsche Wallen - und Munitionsfabriken , Berlin .
Nach dem Bericht für 1915 hat der Umsatz ein Viel¬
faches des Aktienkapitals von Mk . 30 Millionen
erreicht . Alle im Berichtsjahre ausgeführten neuen
Anlagen seien abgeschrieben . Im Vorjahre betru¬
gen sichtbare Abschreibungen Mk . 914 747 ; dies¬
mal fehlen dafür die Ziffern . Ebenso wird bedauer¬
licherweise die Kriegsgcwinnsteuerrücklage für
1914 und 1915 vorweg gekürzt und nicht beziffert :
sie trug zur Steigerung der Kreditoren auf Mark
60 .03 (Mk . 40,05 ) Mill . einen wahrscheinlich sehr
wesentlichen Teil bei . Der Reingewinn erscheint
dann mit Mk . 12 487 782 (Mk . 8 183 136). Die 30-
proz . (20prozg . ) Dividende auf das in 1914 verdop¬
pelte Kapital erfordert Mk . 9 Mill . (Mk . 6 MilL ),
die Aufsichtsratstantieme Mk . 612 700 (M . 429 188).
Für allgemeine Zwecke der Kriegswohlfahrt sollen
Mk . 1 MilL (0) zurückgestellt , der Pensionskasse
Mk . 600000 (Mk . 400 000 ), dem Unterstützungs¬
fonds Mk . 400 000 (Mk . 600 000) überwiesen und Mk .
875 082 (Mk. 753 948 ) weiter vorgetragen werden .
Die in einem Posten ausgewiesenen „E f -
fekten , Beteiligungen und Hypothe -
k e n " sind besonders durch Kriegsanleihen
und durch Uebernahme der neuen Mauser -Aktien
auf Mk . 30 .25 (7.21 ) Mill . angeschwollen , die De¬
bitoren dagegen etwas ermäßigt auf Mk . 56.27
(Mk . 62.76) Mill ., worunter indes noch Mark 16 .80
Mill . Bankguthaben .

Deutsche Erdöl A . -G . in Berlin . Die erheblich
gestiegenen Gewinnzahlen für 1915 und die Er¬
höhung der Dividende auf 20 Prozent (i. V. 12
Prozent ) wurden schon gemeldet . Der Geschäfts¬
bericht bezeichnet das Jahr als eine Zeit ange¬
spanntester Tätigkeit . Sowohl bei der Rohöler¬
zeugung als bei der Weiterverarbeitung habe die
Gesellschaft ihre Anlagen und Einrichtungen lei¬
stungsfähiger gestaltet und sie den Erfordernissen
des Kriegszustandes angepaßt , sie konnte ihren An¬
teil an der Versorgung Deutschlands mit Mineral¬
ölprodukten so ausdehnen , daß sie gegenwärtig die
erste Stelle einnimmt . Die Deutsche Mine¬
ralöl - Industrie A .-G . hat ebenfalls ihre
Bohrtätigkeit aufs äußerste angespannt . Bei den
österreichischen Erdölunternehmungen wird der
Betriebsüberschuß teilweise zu inneren Rücklagen
benutzt werden . Die Rohölerzeugung hat sich
nach und nach dem Stande vor Ausbruch des
Krieges wieder genähert . In Rumänien weist
für die Gesellschaft die Rohölproduktion gegenüber
dem Vorjahre keinen nennenswerten Rückgang
auf . Nachdem inzwischen der Donauweg freige¬
worden ist , sei anzunehmen , daß der Abtransport
der Produkte nunmehr ausgiebiger vonstatten
gehen werde .

Schiffahrt
= Müllheim , 19 , April . Der Wasserstand

des Oberrheins hat sich in letzter Zeit so ge¬
hoben , daß die Schiffe jetzt wieder mit voller La¬

dung in die Oberrheinhäfen gelangen können .

Zufuhren an Kohlen , Koks und Briketts
ziemlich stark .

Wirtschaftsleben.
Die Zuckerteuerung in Frankreich . Die ZuC

^ ..

erzeugung Frankreichs im Jahre 1915 deck ^
der „Action " nur den sechsten Teil jf
darfes . Infolge der Knappheit des Rohstol ^ j(:
Teuerung der Kohle und der Löhne ist ^
Verkaufspreis des Zuckers ungeheuer £cS, . fr>
Die Regierung suchte den Höchstpreis auf
für 100 Kilo festzusetzen , trotzdem werden u,
an der Börse Abschlüsse zu 90—95 Frs . ^C

p rti'
allerdings ohne offizielle Notierung . D 'c 5111
steigen , weil die Einfuhr knapp und dcrn

gcj,r::
vorbehalten ist . Jetzt will man noch eines p
weitergehen und den ganzen Zuckerhano e •
nicht nur die Einfuhr des Fertigfabrikates , 50
auch des Rohzuckers monopolisieren .

Warenmarkt
itl>#Karlsruhe , 15. April . Viehmarkt . <0

Bericht ) Zufuhr : 26 Stück . Ochsen 2 StüJ■»>.
8 Stück und Färsen 2 Stück , Kälber 14 |S

Schlachthof . In der Woche vom
April wurden im hiesigen Schlachthof
tet 751 Stück Vieh und zwar : 171 Stück >!

'

(28 Ochsen , 30 Rinder , 97 Kühe , 16 Farrf 1
l
'

Kälber , 212 Schweine , 56 Hammel , 9
Kitzlein , 15 Pferde . 6091 Kilo Fleisch jje
außerdem von auswärts eingeführt und
schau unterstellt .

VerfonalverSndenmgen.
Aus dem Bereiche des Ministeriums des

Hauses, der Justiz «ud des
Versetzt : die Justizaktuare Augustin

beim Amtsgericht Boxberg zum Amtsgerm .^
karbischossheim und Eugen 5 Rausch bei»«
gericht Freiburg zum Amtsgericht Lörraw- j

Zugewiesen : Justizaktuar Julius W
beim Kreisschulamt Mosbach dem Notar ><"
bach . pi-

In den Ruhestand versetzt: Amtsdiener p
5Vlum beim Amtsgericht Freiburg auf "

suchen wegen leidender Gesundheit.
Großh. Landesgewerbeamt. ^

Versetzt wurde : Unterlehrer Julius .
'

rg
f

Hilfslehrer an der Gewerbeschule in
gleicher Eigenschaft an jene in Oberkirch-

Ttaatseisenbahnvermaltnug. i#
Zuruhcge setzt: wegen leidender GcsunöN ^ s«

ter Anerkennung seiner langjähr , treue »
Lokomotivführer Georg 5Bähr in
wegen leidend. Gesundheit : LokvmvtiMÜV ^
wig 5Duelli in Hattingen (auf Ansuchcnl-^ ^

Lad . Landesausfchutz fSr Kriegswô
fürforge. Danksagung . ^

An Geldspenden für die badische Kriegs eif*
sürsorge sind bis zum 31. März 1916 me»»1
gangen : * r

a ) für die Fürsorge im allgemeinen : A
Mittelung I . ii . H , der Grotzherzogiu
eines Wohltätigkeitskonzerts , das auf Aro Ä
der 3 . Landst . - Esk . des 1 . Bad . Leib - DraS '

^
Nr . 20 und der Ortskommandantur • , |Ä
einige Basler Künstler daselbst verauslag ^
Ü

"
M

' ' WM

von Karlsruhe ; S.iugen , A . Durlach , ^

Laster AHtn | Ue <: £>ateu >)t Berantw ' - ^ u, ' »
von sr . Exz . dem Herrn Erzbiswo '

t 5000 , Kinoer Weglein 10, fätf 'Si
410 M ,
genannt — — _ .
Mombert 20 , Bauinspektor Mombert 20 ,

ovui i » i uifc , wuiytii , 7-;; x. 's ^
Icr 24 , Nellingen , Frauenverein 35 , SchlltaA ^ I
her Müller , Vermächtnis 100, Ungenannt „
Wertpapieren ) ; _ . ' j

b ) für das Lazarett Ettlingen von :
sellschast für Spinnerei und Weberei l -1
10 000 Jl ) 5000 ; (]jjf

für blinde Krieger von ; N . u . B . l£» r,(i , v
walt Frühauf . Buße i . S . Herzer/Aum ' w »1.

Kadettenhauses iKaiser -Geb .- Sammlung <. j«c .
fÄipft SSitirttTdrrtf fvIIi ' fitrrr riO llnrvtiflttUiGeh , Finanzrat Ellsiätter 60 , Ungenannt
für innere Mission 35 , sämtliche von
Oberiirch , ?lugnst Sturm 55 , Etappen - .M ^ ^ ll,' ;i
tue 5 . XIV . A .-K . 6 .16 , Konstanz . S^ e% ctT
Caritas 44 .50 , Auggen . Pfarramt , Ertrags ,
stellung von Handarbeiten 41 , zus . 81

Hierzu der bereits veröffentlichte ^ ß , fii
147 577 .56 Jl , somit zusammen 229 ^ Mtlh

Allen Gebern herzlichen Dank ! Um A
ben wird gebeten Geldspenden wollen ,
scheckkonto des Landesausfchusfes für Kr »eg«
fürforge , Nr . 7247" — Postscheckamt
ober mit dem Vermerk „für die liadn « ^ '

der^ KassenveNvaltunglibcnfürforgc
eins vom Roten Kreuz
— überwiesen werden .

Karlsruhe ,

! a r l s r u h e . den 1 . April 15)16 .
Der Vorsitzende :

Dr . Becker , Geh. Oberregicruuö ^
Der Geschäftsführer : .

Dr . Ritter ,

Schellst^
Kabelja "

SkockfisK
bester Qualität

Carl Hllg
Hofliefero ^ Fi

Telephon ^

Verloren Dienstag nachm .
zw . 5—6 lt . auf d . Kaiserstr .
eine braune Ledertasche mit
gr . Geldinhalt , i# Geschäftspa¬
pieren it . Schlüssel . Gegen
smte Belohnung abzugeben
auf dem Fundbüro .

Wolfshund
entlaufen . Vor Ankauf wird
gewarnt . Wiederbringer er -
hält gute Belohnung .

MMßtit Zolle
Mppnrrerstrabe 35.

MMZWW
Für Untertertianer

d . Goetheschule wird Nachhilfe
in Franziis . u . Latein gesucht.
Ang . u . Nr . 8623 i . Tagblattb .

Möbel :
Schlafzimmer , Wohnzimmer ,

Spiegelschränke , Vertiko ,
Waschkommod . m. Soiegelauts .

Kleiderschränke , Flnrgard . ,
Zimmertische , Anszagtische .

Küchenmöbel aller Art,
Diwan in versch . Ausiiihrun?eii
einzelne Betten , Kinderbetten ,
Patent -Sprunflfedernröste um'
Dlatratzen . ansSeegras , &apok ,

Roßhaar und Wolle
illes in guten Qual , billig bei

Hch . ICarrer ,
Miibelhandlung und Lagerhaus
Karlsruhe - Mühlburg ,

Philippstraßo 19 (kein Laden .)

Herrenkleläerstoff-
reste

DnmenkostiimMe
Trfluerwchklelder-

stoffe
TrauMMtifirzen -

KUSS
Mmeline
Sottnette.

Lageibesuch lohnend .

Arthur BOßf
Kaiserstr . 133, 1 Tr . hoch.

nab-nnte jumer
D . R . G . M . -«- Patent ,

ßfletr . u. Ungar . Pat . anoem .
Jeder lein eig .Reva -
rateur ! Lie nciht
Steppstiche wie
« ine NSHmasch .
Grösite Erfindung ,
um Leder. Felle .
Leinwand usw . mit
der Hand zunihen ,
ZumReparierenvon
Schuhen , Geschirr .,
Sätteln , Segeln ,

L

gelten usw . Prei »
p. St . au» Metall
mit S verschiedenen
Nadeln und Faden

MK . 3 .50
« nterNachn . Porto » . Bcrjmf . frei .

Ständig viele Anerkennungen .
Bitte beim AnKaus zu beachten :
Die Ahle . Iuwel ' ist stet, au »
Metall , ist vo » unbegrenzt . Dauer -
hastigkeit und unübertreffliche ,
Lria >nal «? abritat , kann der>!>alb
niema !» mit wertlosen , hölzernen
und billigen Nachahmungen »er-

glirken werden '

F . Glibl , München
Lindwurmstraße 3.

Schulranzen
Schulmappen
Markttaschen
Damentaschen
Reisetaschen
Reisekoffer
Rucksacke
Geldbeutel
Brieftaschen

Kofferhaus

Sei««.
51 Kroueustrasze51.

Rabattmarken .

Mannborg -
Harmoniums

empfiehl «
der Alleinvertreter

f . Karlsru ^eu - Umgebung

Didwig Schweis gut
(

Hoflieferant
4 rbvrittzenstrafte 4. I

V. M llJüjf
Druck - Arbeiten

liefert rasch und preiswert
C. F.Ktüllersche Hofbuchhandiung m. b. H.

Empfe

w
vonVer '" U

Rur
uahme
von Fahrnissen ^ .
empfiehlt sich 11

u> dc
rung prompter
haster Sedienun ^

Ed . K <" " >
Luiscnstr " '-



Ae steigende dänische kohlemal .
^ 1̂ or> unterem Korrespondcnten .1

a. Kopenhagen, 15. April.
Kohlen,»angel ist hier das alles

i>er^ ' GesprächSchema . Die Lage ist in
■<>nft f«* ern '

*' Uttö wird als solche auch von den
^ äu« Optimismus neigende» Dänen an-

!kw„> - Klage« über die schwindenden Koh-
fosfirf! -?,. . tDer^ tt täglich häufiger, uwd man stellt
^2 " teIttS sest. daß die Erfofcfnw immer
^ ■." ^ tOHrd ; John Bull wird seinen „lieben
»tierfJS . "venndev" gegenüber von Tag zu Tag
j^ ttlicher. Bekanntlich ist die dänische Koh-
W '"2™ 25

'Hon fett einiger Zeit davon abhängig,
tz». , ^ hiesigen Importeure von Fall z» Fall in

erforderliche „Lizenz" echalten? wäh-
>» v«

r ^' ese Erlaubnis noch vor 1—2 Monaten
v^ " ^ »isten Fällen recht bereitwillig' erteilt

^ b»tte» bte Dänen in den letztierr Wochen in
i&jrg ®1 vergeblich um die Lizenz "

. Das hat
>r- ? erhebliche Mißstände »m» Folge gehakt .

tt»ij? ^ >0'el mag genannt werden, daß zahlreiche
Städte, namentlich in Iütland . nur noch

^ . ^ ^^ Maige Kohlenioorräte zum Betrieb der
und anderer öffentliche « Institutionen

l^j ? , haben . Mehrere Stadtverwaltungen
»» ^ch aus diesem Anlaß schon hilfesuchend

danische Regierung .
^ > ^ '"rschewde Notlage läßt sich am besten durch
^ kennzeichnen . Saß , wenn es gilt . Kvh-
Ita „ ■.. Dänemark zu bekommen , die Preis -
WL ; überhaupt feine Rolle mehr spielt. ES
»ve» . 'ch für die liiefigen öffentlichen und pvi-

^ ustricüen Betriebe nur darum, über-
sohlen zu bekommen , damit der Betrieb

^ KnHic «teHt werden müsse ; deshalb werden fo--
tainJ* itren^^en und unangemessensten Bedin-

angenommen. Dänische GeMiftslentie
bü,̂ ,^ ^nstrielle gcbrn fetzt ihren eusvrfchen Ver-

r̂ 'ne weiteres Vollmacht, ihnen ohne
auf Marke , Beschaffenheit und PreiS der

>i' ' "ienigen Kohlevmengeu zu senden^ wofür
bekommen köirnen , und Mar in der

^ itl» 2** betreffenden englischen Geschäfte
^ Schiffsraum zu dcnsenigen Frach-

>>!,
'

^ überhaupt erhältlich find , beschaffen müs-
Tegen der unsicheren Lizenz-VerhSltnific

öie Dänen davon absehen , von hier aus
für zn bestellend ? Kohkenimenge» zu

^ w dir Gefahr der. oergeblichen S êsrellung
z» ». ^ Urch verursachte « vergeblichen Ausgaben

^ sein würde.
b

^ ' kweifen Ersatz sucht man in. Dänemark
° putsche Kohlen zu bekommen : nmr e

"
.n

^ ^ ? "Ter Prozentsatz des Bedarfes hat indes-
\ v ' er auf diese Weise gedeckt werden können .
^ ^ Norweger sich von ihren neuerworbe-
k̂ - . 'Menlagern auf Spitzbergen für die Zu -

Befriedi 'yurg ihres Sohlenhungers von-
^ 'liw °^nT <mf fremde Hil5e angewiesen zn sein.

^ ?ua» in Dänemark neuerdings die Blicke
leXd* * 0 * &• Dort find im Gebirge „Stiral -
<*i rbpJan Bredestovd Steinkohlenlager entdeckt
3t[en

" • tt̂ etrife Kohlen guter Qualität enthalten
^ ^

^ Tälli -iche und isländische Kapitalisten brl
k£ * * tr Tage eine Gesellschaft zum Steinkob-
'w fit»/

*'^ trieb auf Island . Man hofft , ftkw»
Smumer den Betrtet > anfange !' zu«• Unter den obwaltenden Umstände » nebtS hi

H

dem bevorstehenden Versuche
mit lebhaftem Unteresie entgegen.

*
®wpötwi <i in tSaewnt und Schweden

de» engliftiiea Verbot « der Böschung
dealscher Sohlen.

tEigener Drahtberickt .)
b^ ^ haKen, tv. April . Z » Sem englischen Ber -
Zvkt ». ^ u utznng dentscher Bnnkerkohke be-

' Politiken " n. a. : Der Zweck der englische»
u«g ist offenbar , dre nentralen

Zu zwinge » , engltfche Häfen
S '

cfit >,
0ten SU versorgen . enofentb

fi«l Jdie eigene Tonnage zn entlasten und fo
^ Sun» Möglich die neutrale Tonnage zur Bcr -

° hl . Auslands anszunutzen . Das jetzige
ermangelt aber teder

Berechtignng . Es findet sich kein Völker-
rechtlicher Grund , fremdes Eigentum zu beschlag-
nahmen, soweit es deutschen Ursprungs ist. Jeder
Versuch im Einklang mit der Ausdehnung der
Bannwarenbestiuimuugen , solches Eigentum als
Bannware zu erklären, mutz scheitern . Das
eigene Breuumaterial eines Schiffes hat nichts
mit Bannware zu tun . ( W .B .) .

Stockholm, 19 . April . (Eig . Drahtbcricht.s Die
Erklärung Englands , daß es auf neutralen
Schiffen die deutsche Kohle beschlag -
nahmen werde, bat in der hiesigen Presse
starke Aufregung hervorgerufen. „Nya
Daglights Allelmnda" findet, daß diese Matzregel
von außergewöhnlicher Nücksichts -
lofigkeit zeugt. . .Svenska Dagbladet" meint,
sie richte sich nur scheinbar gegen Teutschland,
gegen dessen Widerstandskraft sie
nur wenig ausrichten könne . In Wirk-
lichkeit sei dies eine neneErweiterung der
englischen Zwangs Herrschaft über
dU neutralen Nationen . „Stockholms
Dosbladet " schreibt: England mußte seine Un -
fähigkeit , uns mit Kohle n zu ver -
sorgen , eingesteheu. Wen« es uns dann glückt,
anderweitig Kohlen zu bekommeu , erklärt Eng-
land, es werde diese beschlagnahmen. Das ist
walirlrch ein Staat , der die kleinen Nationen be-
schürt ! lW.B .i

■¥

hollouds feste Halkmg gegeuSber England .
Haag , tS . April . Amtlich wird mitgeteilt : Bon

dem Minister für Ackerbau , Industrie und Han-
del wurden SamSrag die Direktoren der N i e
derländischenSchiffahrtsgefellschgit
und des Holländischen Klo od empfangen,
die dem Niinister mitteilten , daß die britische Ne-
gierung für Bunkern in England oder in ahn -
lichen Kohlenstationen verlangt , daß 30 Pro -
z e n r des S ch i -f f s r a u m e s für Frachten
nach England zur Verfügung gestellt werden.
Der Minister gab deu Direktoren deutlich zu
verstehen, daß der niederländische Schiffsraum für
die Bedürfnisse der niederländischen
Regierung verfügbar bleiben müsse
und daß nicht gestattet werden könne, daß die
Versorgung des eigenen Landes durch niederlän -
dische Schisse zu kurz komme . IW.B .)

Haag. 19. April . Der „Nieuwe Courant" be-
faßt 'sich in einem Leitartikel mit deu neuen
englischen Verfügungen zum Rachteil der
boiländifchen Schiffahrt . Das Blatt
schreibt : Die jüngste Masiregel der englischenRe-
giermtg bringt unsere Tckiffc in einen derartigen
Znstand von Abhängigkeit mrb eröffnet für
irnfere Regierung die Möglichkeit von S ch w i e-
rigkeiten , wie wir sie seit Beginn des Krie-
ges noch nicht gekannt haben . Nach dem 31. März
wurde den Niederlanden immer wieder Hochamt-
lich versichert , daß auf der Pariser K o n fe -
renz ihre Lage und ibre Interessen nickst einmal
zur Sprache gelangt seien, so daß man wegen der
Folge « der Beratungen in Paris keineswegs un-
nthig zu sein brauche . Es kommt uns vor, als
ob für unser Land fchvn feht leine Unachc mehr
besteht , sich über diese beruhigenden Versichern» -
gen z» freuen. «W .B .>

Haag, 19 . April . Der Haager „ Ziieuwe Cvtd-
rant" schreibt: Da die niedorlä»d?sche Schiffahrt
zum großen Teil mit englischer oder deutscher
Kohle betrieben werde , fo bedeuteten die eng-
tischen Maßregeln nicht mehr und nicht wenigem,
aks daß England feine Macht zur See benutze ,
um den dritten Teil des » iederländi
scheu Schiffsraumes für sich seM und
seine Verbündeten zu forder » . Diese Berge wal -
tigung , die den neutralen seefahrenden Nationen
angetan wird , sei tmt fo schwerer zu ertragen,
weil es sich nicht darum handelt, den Feind zn
benachteiligen, sondern auf Kosten der Neutralen
de» Mangel des kriegführenden England und
seiner Verbündeten an eigenem Schiffsraum zu
ersetzen. Auch der ..Nieuwe Courant " befürchtet,
arte es gestern bereits der „Nieuwe Rotter -
damiche Conrant " ijetmt bat . daß ein Sichfügen
die Schiffe, die nun zum dritte» Teil ihre» L-.rds
raumes durch England benutzt würde» , einen
verschärften deutschen llntersec -
bootskrieg anssetze und daß andere Sentfche

Bergeltnngsmlrßregetn erfolgen . Neben den
Niederlanden werde vor allen Dingen Norwegen
betroffen werden. Das gemeinsame Interesse
weife von selbst auf den Weg der gemeinsamen
Beratung . >„Frkf. Ztg.

")
Em« energisch« Sprache.
tEigener Drahtbericht.)

f. Amsterdam , IS. April . Das Amsterdamer
Handelsblatt schreibt über die neneste Ver -
gewaltigung der Neutralen durch England : Der
ernsteste Bericht, den wir in der letzten Zeit
empfangen haben, — und in dieser Zeit empsau-
gen wir fast jeden Tag für unser Staatsleben
ernste Berichte — ist wohl die Mitteilung , daß
England deutsche Bunkerkohle als
Konterbande betrachtet . England selbst hat
die Ausführung von Kohlen nach Holland sehr
eingeschränkt , nnd wenn wir daher deutsche Koh-
len gebrauchen , um uusereü Schissen die doch not-
wndige Bewegungskrast zu geben, ivill England
das verhinderu durch eine A « s l e g u n g des
Wortes Konterbande, die doch wohl mit allem
Re >cht und aller Gerechtigkeit in Wi -
derspruck steht. Bnnlerkoylcn gehören zu
den Ansrüstungsgegenständen eines Schisses.
Bald werden wir nach dieser Auffassung deutsche
Maschinen aus den holländischen Schiffen heraus -
reißen müssen . Das ärgerlichste ist , daß der Ei»-
zige , der Nachteil von dicker Beschlagnahme emv-
findet, Holland ist. Ob wir ans unferen Schif-
fen deutsche oder englische Kohlen verbrennen :
Deutschland wird uns immer noch so viel Kol,-
len liefern , als es entbehren kann . Es ist Deutsch -
land vollkommen gleichgültig , wo die Kohlen, die
es nach Holland ausführen wird , verbrannt wer-
den . Wir können diese Maßnahme schwerlich als
etwas anderes betrachten , als einen groben
« nd willkürlichen Versuch , Gewalt
gegen uns auszuüben .

Anser Sieg bei HauSromonl und

ThiWmoÄ .
^Von uirserem militärischen Mitarbeiter .)

Nachdem in den letzten Tagen eine kleine
Kampfviruse vor Berdnn eingetreten war , hatten
unsere Truppen am 17. April wieder einen be-
trächtlichen Erfolg aufzuweisen. Die Erstürmung
der feindlichen Ttellnngen bei H a u d r o m o n t
und anf dem Höhenrücken nordwestlich Thi an -
m o n t durch niedersächsische Truppen vermehrt
die Anzahl unserer Erfolge vm einen höchst be-
trächtlichen , zumal außer '? Offizieren 1646 an
uuverwundeten uud 50 Maun an verwundeten
Gefangenen in die Hände unserer siegreichen
Trnppen fiele» . Bei diesen neuen Erfolgen ( die
durch die gestern gemeldete Einnahme des Stein -
brnchs ausgebaut wurde» Red.) , bandelt es sich
um feindliche Steltange » , die nördlich der Festung
Berdun gelegt » sind . ES ift das Gebiet unge¬
fähr östlich und südöstlich des P f e s f e r r ü ck e ns ,
wo erst in den letzten Tagen die Franzosen mehr-
fach vergebliche Angriffe 'gemacht baben . Die
Front geht hier nach den, Boge » , den sie bei
C h a m p macht, weiter nach Osten , um bei D o n-
a umo n l den eigentlichen Festungsgürtel vö»

■Verdii » zu schneiden.
Das gewonneue Gelände ist schon durch seine

natürliche Beschaffenheit von ebenso großer Be
deutung für de» Verteidiger , wie es von Wichtig-
keit für den Sieger ist. Nachdem letzt mehrere
Tage der Nngriffskampf hauptsächlich auf dem
w e st l i ch e » Teile des Festwngsgebietes durcb-
geführt worden war , wo er zu de» große» Er-
folgen bei Bethincourt usw . geführt hatte , sehe»
wir jetzt, daß amb auf der Nordseite der Festung un-
fer Angriff vorwärts schreitet. Wichtig ist dabei die
Feststellung, daß unsere Angriffe stets planmäßig
mit vollem Erfolg durchgeführt werde» könne »
imd ihr Ziel , erreiche », während dagegen die
französische » Angriffe , die atü bereits mehrfach
anerkanntem Mut durchgeführt werden, stets nach
den Berichte» unseres Geueralstabe» scheitern .
Darin ist das Zeiche » dafür zu erblicken , daß die
sranzösische» Mannschaften an moralische«, Wert
den unfrige » nicht gewachsen find. Hätte uns
nicht eine Be « crku»g unseres Geueralstabes ge¬

lehrt, daß schon Mannschaften des Jahrgangs
1916 in den Gefechte » vor Verbu» gefangen ge-
nomme» wurden, so hätten wir doch aus allem
erkennen können, daß Frankreich zwar noch
Männer und Jünglinge Einziehen konnte, daß cs
sich aber nicht mehr um vollwertige Soldaten
handelt. Dazu ist Frankreich nicht mehr im
stand «.

So ist im« auch der Angriff im C a i l l e t t e -
Walde , de» die Franzosen immer wieder erneu
er» , abgewiesen worden. Seit dem 31 . März ist
hier das Ringen entbrannt . Den stärksten Ge-
genstoß machten die Kranzosen hier am 4. April .
Aber trotz des von unserem Generalstab gewür -
digten sranzösischeu Ärasteinsatzes gelang ■ es
ihnen nicht , hier den geringsten Erfolg zn erzie-
len . Die Wichtigkeit dieser Stellungen treibt sie
aber immer wieder zu neuen Opfern und Stür -
men an. in der Hoffnung , daß es ihnen doch ein¬
mal gelingen müsse . Der jüngste Bericht unse¬
rer Heeresleitung zeigt aber , daß diese Hoffnun¬
gen trügerisch sind . ES nnßlang ihnen wieder ihr
Versuch völlig . Sehen wir nun auf unserer
Seite , daß sich Erfolg an Erfolg reiht , und daß
wir immer weiter vorwärts rücken , so kön¬
nen wir auf der Seite unserer Feinde feststellen ,
daß sie nicht im stände sind , unseren Angriffen
Stand ju halten , oder selbst Angriffe durchs»-
führen, die ihnen de« geuninschten Erfolg bringen.
Trotz starker Gegenwehr müssen sie Schritt um
Schritt den Fuß zurücksehen . In beiden Erschei -
nungen können wir die Bürgschaften dafür sehen ,
daß der endgültige Sieg uns nicht wird entrinen >
werde» können. Merl , zenf.)

See geftnM Tagesbericht .
?leuc Erfolge östlich der Maas.

Großes Hauptquartier , 19. April, v»r-
mittags . «Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz :
Oestrich der Maas nahm« , »usere Truppe»

i» Bervollstäudig »», des vorgestrige» Erfolges
beute »acht de» Steinbruch südlich des
Gehöftes Ha » dr » m » » t. Ei « großer
Teil seiner Besatznug fie .l iw erbit -
terte » Vajouettkampf . Ueder Ivo Mau »
«« urde » gefauge » «« enomme » . Mehrere
Maschinengewehre erbestet . Ei« frauzöstfcher Ge-
genaugriff gegen die nene» deutsche« Linien « ord-
westlich des Gehöfte» Tbia » m » « t scheitert«.

Kleinere fciudliche , «n la»teri«abteiln»ye« . die
sich an verschiedenen StcLen »er Front «BjcJT*
"» üben z« nähern verfnchte » , wurden dnrch In -
fauterie- »ud Hanbgran«tenfe«er -ibgewiefen.
Dentfche Patrouillen » rauge« auf der Com -
breS - Höhe i« die f-iudlich« Stellnng vor «nd
brachte« eine« Offizier. 7# Mann gefangen ei».

Oeftlicher Sriegsfchciuplo .k :
Auf dem nördlich ?» Teile der Front lebhaftere

Artillerie- nnd Patroniileutatigkeit.
Dalksntriegsschallplatz .

Nichts Nenes .
Oberste Heeresteilung .

AaSev .
Die Opposition in der Sommer .

(Eigener Drahtbericht,s
b > Lnga«o. IS . April . „Avanti^ stellt heute Kit,

daß, als Sonnino von deu aussezeichnete» Be .
ziichuugen zu Rumänien sprach «nd die Annexion
von Epirus durch Griechenland bestritt , die Kam
m e r in ein ironisches Lachen ausbrach . Als
Sonnino dann die große» Schwierigkeiten der
Truvveneinschiffnng aus Durazzo erwähnte, er-
schokle« Zwischenrufe: ^Warum sind sie denn dort-
fcn geg«nMn?" „Warum .ringe» sie nicht früher
weg?^ Am »chlinnusten aber war eK, als Sur
nino , ohne aus seiner Sknhe zu kommen , erklärte ,
daß König N i k i t a lieber ins Exil gegangen
sei , als daß. er hatte eine» SeparaifiieS ?» schließen
welle » . Darauf schi>ll es dem Minister aus der
Kammer entgegen: , .lind sein Sab » Mirko grn«
«ad? Wre« ^ *

Ter Sasttatshvsd .

^ Sritz Bvuchhottz (im Feld ).
heiße Tage »raren vorüber. Srst

^ ii» ^ dritte» Abendrot, Legann der »»auf-
^ wuL **** der Geschütze schwächer zu » er-

y ' die gev»»kttge Kanonade schien eine
?övf »^ che« zu wollen . Aber nur , um Atem zn

v^ t n „ ^ einem neue» Ringe » . Berdun ist
£} nc Festung wie Wilna oder Brest--

I » , * ^ erim» sind hundert Festungen .
, l̂» eben aus »ufern ne« eroberten WA-
i!® Ii» ^ ? sertttca * Meinen Falben ließ ich ru-

^ ?>ritt gehen. Er hatte wacker herhalten
Î cr ^ ,e letzten Tage . Heute »acht sollte er
'» im warmen Stall schlafen . U »d
1 K» «? ^ tkruste» besonders hatte ich für ihn
^ Brotbeutel .

^^ «lverbandSplotz machte ich eiu wenig
» g? ?^ tätskrastVagc» kamen und ginae» .
y W,,"r Aahre wurde heruugctragen. Uud dar

' deutsche und wmßc und farbige Fran
N>

' ,
^ ^ ^ ben hielt ich am Halfter uud setzte
^!>«l cuien BTnnuentros uud »erMhrte

lof f r®Ücr «tir trockenem „Earir"
. Neben

SauilLts -Uuteroffizicr . Sein müder
?>'t q» ^ .

' l>m auf die Brnst gesunts «. Er schlief .
it
'5 ' ifett t?8 gepreßt lag tt* ^s » d . ,ich

»5? citte Kreuzuri « von » ff-»pintschjer
> de,. , .̂ ang« . ^ ^ g. xx« breites Halsband
^ - ° us s. ° ^ u Kreu > uud « uem Messingschild .

^ nirätshmed Strick. Darunter'«il . ftnues Beüse - S uud dessen Truppen-
. Alz ^

?. ,,
**25 uiederfeM , guckte der Hund mich

Beamen mit kleinen, kluge»
? »n . dann keqtv er feinen Kopf auf

k Keß ftch durch urchtS siüren. Ä! mh
e? lt. te» Landjäger, den ich -Hur hm-
J 'föt « »Jnur flüchtig streWe dann mit

leiin » Herrn nuö schliß zuletzt ruhig

„Bist im io ei» Bcrschleckter ?" fragte ich ihn
halWttttt , »>äl>reud mein Falber «ein Maul in
meinen Brotbeutel steckte , mo er die Br otkrusten
wußte.

Da wachte der Nnteroffizier plötzlich auf u»d
grüßte etwas verwirrt . Uud sokort stand auch
Strick auf de» Beinen .

„?kicht mal eine» weichgekkopfte » Krnbfäger
frißt Ihr .Hu»d ?" fragte ich .

ja koch.'" erwiderte der Sanitäter in siugeu-
dem Haunoverauifch. .Aber » icht von Fremden !"
Dabei laugte st ru feine Tasche , holte eiu Stück
Schiffszwieback hervor und hielt es dem .Hund
hiu. Der wedelte plötzlich mit dem Schwanz-
stumpf und trivpelte mit de» Beinen . Als sei»
Herr deu Zioreback hoch man'

, fing er rhu geschickt
auf uud uerschlaug ihn hci-ßhnngrig . Nu » Iiielt
ich tftnt einen halbe» Landjäger vi» . Da wich er
zurück wie vor iKift und setzte sich au die andere
Seite seines Herru. drückte sich dicht au dessen
Stiefel und schielte um die Ecke zur Wurst hin-
aus.

,^Ku» gel« » Sie 's ihn , cimual ^
. bat ich de»

Unteroffizier , der stolz lächelte . Wie elektrisiert
sprang der >>nnd empor, ctH jener ihm die Wurst
stückwerfe zuwarf .

„Ein prächtiger Kerl, Ihr Stricks
„Der ? ! Das ist m ein kluger! Den kann mir

kei« Mensch bezckhte ». Ich h«b ihn selM dres-

Ter Hund mißte , dech von ihm die ^?ede ,»ar.
Sein Schwanzende kam nicht zur ^iubs . und »«-
verivandt sah er ferne» Herrn an , »er iftm im« er
liebZosend über den Kopf strich.

„Er war zwei Jahre Polizeihund . Nun Hab
ich ihn noch als Sanitätshnnd abgerichtet . 'Tn*
ganzen ÄorpH ist keiner w ®re der;*

..Hat er die letzten Tage macker mitgeholfen '?"

„Das sckaub
'

ich. Drei Nächie hat er jetzt nicht
geschlafen . Die teiKe Nacht hat er allein sechs
Schwernerwundete anfgesirnöen und Kemeldet ."

lind nun erz>ihlre der .Hannoveraner wir viel
v«m seinem S «rm >, riterlM »dwert und seinem
Strick . Der saß zwischen uns uud lies sich mit

dem Einverständnis seines Herrn auch von mir
tätscheln . Wenn nicht grade ich ihn am Hoffe
kraulte, so streichelte die rechte Hand seines # ernt
ih» nnabkäffig und ä̂rtkich über Kops :rni> Ohreb.
Der Strick ließ sich

'S mit geschsi ?sse»en Angen
gern gefallen.

So vierbeinige Melden 'nie dieser gibt es niete.
Am Osten nnb Westen haben sie Mm» ungezählten
Schwerverwundete » das Leben gerettet.

I » einer der drei letzte» Nächte hatte Strick
einen Verwundete » gefunden, der vis zur Hüfte
in eine» Wassergraben gesunken war . Mit letzter
Kraft hielt der Aermste sich mit den Ellbogen am
Uferraud uud suchte sich hochzufchâ eu. Strick
mußte die Gefahr erkannt liabe » . Zuerst bellte
er und sprang um Seit Uyglncklicheu herum.
Da »» biß er ihm in deu Rockkragen und zerrte
und riß ihn rückwärts, sichtlich ru der Absicht, ih»
hochzuziehen . Als alles nichts half, nahm er. die
Feldmütze des gänzlich Erschöpften ins Maul und
suchte damit seinen Herrn mi , der ihn noch in
letzter Minute rette« konnte .

FrgenS eiu Ausrüsttrugsstück bringe» Sie klu¬
gen Tiere ihren Herreu , die natürlich in der
Nähe fei» müssen, und keüreu mit ihne» zum
Verwundeten zurück. An Tote» eilen sie zu¬
weist vorüber. Einige bellet , sie auch lam au.

Der kleine, strohgelbe Hund vor mir sing an ,
mir wie ein Wunder zu erscheinen .

„Sie haben's hier aber besonders schwer in die -,
sen krause» Wälder» mit dem ir»ausgesetzten Ar-
tikkeriefeuer ,̂ fuhr der Sanitäter fort . .Mir
haben schon viele von den tapferen kleine» Kerken ,
verloren ^

, sagte er traurig und drückte zllrtkicher
den Kopf von Strick an ieine Wade.

In einer Nacht hatte Strick einmal zwölf un-
aufftewnSene Ä^-rwundete gemeldet, llin» rüh -
reude Szenen hatten sich dabei oder spiner ichge -
spielt. Wie ust scho« sei der SirM zärtlich um-
attnt und geküßt worden von denen, die ichmr alle
Hoffnung aus Rettung aufgegeben Izatten. M -
scheute und manch dankbare Karte mit Grüßen au
Strick ginge « bäufig dem biedere» Ha,r« nera-
ner ;u und erfüllte» ch» »rit Stolz a» f sein««
gelehrige» Schüler .

^ er saß jetzt da , eng au feine« Herr « geschmiegi
uud ließ sich wohlgefällig streichet» und kraule« .
Das wog deur kleine» Helden alle Mübe» und
Gefahren der letzten schwere » Nächte aus . E ,
und fein Herr , fei » Herr und er . Einer obnc de»
ander » wäre to-tunglücklich.

Nicht immer vermochte Strick de» Aufgefu »
denen »och das Lebe « zu rette ». Einmal konnte
er jedoch einem Todwunden das Sterben erleich¬
tern . Er brachte ein Notizbuch im Dkaul a« nnd
wies seinem Herrn : auigerest deu Weg zurück.
Der fand ein iunges , blühendes Menschenleben
bleich auf dem Rücken lieg«« . In der einen Hand
hmöt der Schwertermundcte das Bild eines in »
gen Mädchens , das er »n verwandt anblickte. «?n
der andern Hand hielt er eine Feldpsstkarte , die
er wohl » och beschreibe» «rollte. AlK er sich.
der Unteroffizier riefe über ihn beugte , wurde fein
Blick heiler und teickit . Di « -Hönde steten rhu,
auf Sie Brust und dabei drückt« er fein Mädchen
noch einmal ans Her .z. Kau «, bbrbar itüsterte ' ,
feine Lippen ihre « Namen , den der Samariter
rasch niederschrieb Das wäre « die letzten Worte
«in » Sterbende » , die der mit sich nahm
un » schonend irnb weich einer baurgenden Brmit
als letzten Gruß i« den Tram, , tru^ .

Bild aber' und Karte schickte, der lknterossizier
an die Adresse . Nnd Strick hatte diesen letzte»
<̂ rnß vermittelt .

Vtel Grausiges hatte» mir die letzten Tage
>!*zeigt, a« dem ich hart «orübergeMnMm war.
Bei dieker Erzählung aber stieg» mir doch heiß
in die Ange» . >̂ch lehnte meine» >ckopf an den
struppigen Zottelbär und drückte ihn an mich,
daß er stvftnte . Dan » fagre ich dem Sam,rriter
ei» herzliches Lebewohl und ritt langsam an
Schwer- und Leichtverwundeten ?orkei . a» De »!
sche» und weißen und farbigen Franzosen , hinein
in den dämmernden Abend.

Schwächer and schwächer Uang die gNualtige
Kanonade von de» Wäldern um Verdun her .
Als wollte sie eine Pause machen . Doch nur, mn
Atem zu schöpfen zu einem neue« M «ge «.
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Der italienische Ministerrat.

(Eigener Drahtbericht .)
b . Lugano , Ig. April . Dem gestrig« » italte -

nischen Ministerrat haben fast alle Minister
beigewohnt . Es wurden Beschlüsse gefaßt wie
die Erhöhung der Altersgrenze für
militärpflichtige Aerzte und die Etn -
führung von Höchstpreisen für den Ver -
kauf aller Masfenverbrauchsarttkel .

Italiens Beteiligung an der Pariser Mrtschasts-

konserenz. — Sonvino geht nach London.
Bern . 12 . April . Nach dem „Corriere della Se¬

ro, sind im gestrigen italienischen M i n i st e r r a t
die Kragen , zu der am 27. April stattfindenden
WirtschaftSkonferenz behandelt worden .
Auf der Konferenz sollen der Ackcrbauminister
Caeasola und der Schatzminister Careauo ,
sowie die Botschafter Tittoni und Impe -
riali die italienischen Interessen vertreten .

In Erwiderung deS Besuches von Asquith in
Rom soll in der zweiten Hälfte deS Mai Ton -
n i n o »wich London reisen . (W .B .)

England.
England sucht seine Handelsflotte zu schonen.

(Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin . 19. April .

Weunglenh ein Teil der Offenherzigkeiten der
englischen Presse über die schweren Verluste
infolge des U - Bootkrieges auf den
Wunsch zurückzuführen sein dürste , die Stim -
mung im Lande aufzuregen und auf diese Weise
die Bevölkerung der allgemeinen Wehrpflicht ge-
ueigter zu machen, kann doch nicht bezweifelt
werden , daß die englische Regierung uud die eng-
lische Handelswelt von schwersten Sorgen
über die Tonnage - Verlnste erfüllt
sind . In unterrichteten streifen wird in diesein
Zusammenhange darauf hingewiesen , daß sich
in England , das bisher alle vörhandenen Kräfte
sür die Beschleunigung des Baues von Kriegs -
schiffen herangezogen hatte , neuerdings eine
starke Strömung zeigt , die Forzternng des
Baues von Handelsschiffen gegenüber
dem Bau von Kriegs schissen zu bevorzugen . Ge-
rade derjenige Teil der englischen Presse, der
bisher die Beschleunigung des Baues neuer
Kriegsschiffe verlangt hatte , fordert setzt stürmisch
den Bau möglichst vieler neuer Handelsschiffe.
Man denkt dabei in England offenbar nicht nur
an den Ersatz für die verloren gegangene Ton -
nage, sondern mau will für die Zeit nach dem
Friedensschlüsse Vorsorge treffen . Auffallend
oft wird in den Londoner Cityblättern darauf
hingewiesen , daß Deutschland am Ende des Krie-
geS , falls die U-Bootverluste sich tn dem bis -
herigen Tempo fortsetzen, mit einer über »
legenen Handelsflotte im Kampfe
um den Welthandel erscheinen werde .
So herrscht den» augenblicklich in England hinter
den Kulissen ein Kampf über die Frage , was
notwendiger sei : Neubau von Kriegsschiffen oder
von Handelsschiffen . Bemerkenswert ist auch
die Tatsache, daß England angesichts der VI*
Bootsgesahr möglichst viel neutrale Schiffe
für die Fahrt nach England zu verpflichten sucht,
um für das Ende des Krieges die eigene Han -
delsflotte möglichst zu schonen . Diesen Zweck
sucht England dadurch zu erreiche», daß es syste-
maiisch nur denjenigen neutralen Dampfern
Kohle liefert , die sich verpflichten , weiter eng-
tische Labungen an Bord zu nehmen .

Der Handelskrieg .
London, 18. April . Die „London Gazetie" ver-

öffentlicht die Namen von 9 feindlichen
Firmen in England , denen auf Grund des
Gesetzes gegen den Handel mit dem Feinde der
Geschäftsbetrieb untersagt worden ist.
( W.B .)

Die englische Rekrutierungskrisc .
London, 19. April . (Reuter.) Nach einigen Ta-

gen der Ungewißheit ist eine Krisis im Ka -
bin ett wegen der Frage des zwangswei -
s e n Militärdienstes sür verheiratete Man -
ner ausgebrochen . Bis gestern sprachen alle An -
zeichen dafür , daß die widerstreitenden Gesichts -
punkte der Kabinettsmitglieder in dieser Frage
noch vereinigt werden könnten , aber die Ausfüh -
rung von Afquiths Erklärung , die heute im
Unterhaus erfolgen soll , zeigt» daß noch eine ge-
wisse Meinungsverschiedenheit besteht.
,>ür den Augenblick richtet sich alle Aufmerksam-
teit auf die Stellung Lloyd Georges , der sich als
unbedingter Verfechter einer allgemeinen Dienst -
pflicht ohne Unterscheidung zwischen Verheirateten
und Univerheirateten enthüllt hat. Er wird von
eiuer starken Gruppe von Unionisten nnd Libera-
len unterstützt , andererseits besteht im Kabinett
eine mächtige Gruppe , die glaubt , daß die Armee
genug Männer für den jetzigen Bedarf bekonimer.
tan », auch ohne allgemeinen Dienstzwang . Das
ist die Schwierigkeit der ganzen Sache . Bon einer
Meinungsverschiedenheit hinsichtlich der Führung
des Krieges ist keine Rede , da alle Parteien durch-
aus einig sind , alles zu tun . um den Sieg zu Ve-
schleunigen. Die Verschiedenheit der Meinungen
ivird in keiner Weise von Parteirücksichten be -
stimmt. Das ganze Land ist zu den größten
Opfern bereit und wartet nur darauf , was von
ihm gefordert wird . Das Kabinett verhehlt gemäß
den Traditionen Englands nicht , was geschieht ,
und das Land ist darauf vorbereitet , jegliche Ent -
scheid ung anzunehmen . Es wird alles auf sich
nehmen , da es sicher ist, daß dies das beste für die
Interessen der Nation sein wird . (W .B .) ,

England Herr der amerikanischen Zleischaussuhr
London , 19 . April . (Reuter .) Das Auswärtige

Amt hat ein Abkommen mit den a m e r i k a n i -
scheu Fleischpackern geschlossen , demzufolge
die- britische Regierung die gesamte Ber -
schifsuug aller Produkte der amerikanischen
Packhäuser nach neutralen europäischen Län¬
dern für die weitere Dauer des Kriege ? regeln
wird . (W .B .) Diese „Regelung "

, der die briti¬
sche Regierung nach einer andern Reutermeldung
„große Wichtigkeit" beimißt , ist nichts anderes ,
als eine weitere Knebelung des neutralen Han -
dels . mit der England natürlich auch uns zu tref -
jcn vermeint . D . Red .

Ver SstMeichisch ' WgMsche TagesderM

Wie « , 19. April . Amtlich wird verlantbart
vom lS . April 1» tv.

Russischer Kriegsschauplatz .
Südwestlich T a r n o p o l sprengten wir erfolg -

reich eine Miue und besetzten de« westlichen
Trichterraud. Sonst nichts Neues .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Bon de« noch fortdauernden Kämpfen am Col

d i L a n a abgesehen , kam es zu keiner »eunens -
werte» Gefechtstätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine Veränderung .

De* Stellvertreter des Chefs des Generalstabes ,
v. HSfer , Feldmarschallentnant. W .B .

Russische Pressionen gegen Rumamen.
Hamburg, l9. April . Dem .Zombnrger Frem-

deitblatt " zufolge meldet der Sofioter „Mir " aus
wohlinformterten Kreisen , daß die russische
Regierung dem rumänischen Ministerium des
Aeußern offiziell mitteilen ließ , daß, wenn Ru -
mänien Warenlieferungen nnd insbesondere
die Ausfuhr von Getreide an die Mittelmächte
nicht sofort einstelle, die diplomatischen Be -
Ziehungen zwischen Rußland und Rumänien
abgebrochen und die Dona n durch Fluß --
minen gesperrt würde . Rußland garantiere
Rumänien sehte nationalen Aspirationen , ohne
daß Rumänien in den Krieg eingreifen müßte .
Auch erflehte sich Rußland bereit , an Rumänien
Kohlen zu liefern , alles das aber nur unter
der Bedingung , daß Rumänien jeder»
freundschaftlichen Verkehr mit den Mittelmächten
abbrechen und eine wohlwollende Neutralität der
Entente gegenüber notifiziere . Die rumänische
Regierung soll diesen Vorschlag eingehend be-
raten und einstimmig beschlossen haben , die bis -
herige Haltung beizubehalten .

Ter Attische Bericht.
Konstautinopcl, 19. April. Das Hauptquartier

meldet : An der Irakfront keine erheblichen
Veränderungen . Eine Abteilung von ^ reiwilli -
gen machte in den beiden letzten Nachten über¬
raschende glückliche Angriffe auf feindliche Stel¬
lungen in der Gegend von S ch e i k Said .

An der KaukasuAfront haben die Kämpfe
im T f ch o r o k a b s ch n i t t lUld auf den: linken
Flügel des Abschnittes an der Küste von Last -
st a n seit gestern weiter offensiven Charakter .

An der syrischen Küste wurde ein Wasser-
flugzeug. das ein Schiff >uif der Höbe von Gast
aufsteigen ließ , durch Mafchinengewehrfener ver-
trieben un>d von zweien unserer Flieger verfolgt ,
die auch Bomben auf das feindliche Schiff war -
fen. Am 18. April feuerte ein feindlicher Moni -
tor einige Geschosse auf die Spitze von K a r a -
tasch auf der Insel Kutten in den Gewässern
von Smnrna . aber ohne Erfolg . (W .B .)

Trapez« , . , von den Rossen erobert .
lEtgener Drahtbericht .)

Petersburg , 19. April . Aus dem amtlichen
Bericht von gestern Kankafusfront : Im
Küstenabschnitt besetzten unsere Truppen auf
der Verfolgung der Türken das Dorf Drona
(10 Werst östlich Trapezunt ) . Bei Erzerum
warfen unsere Truppen nach heftigem Kampf
die Türken aus allen ihren stark befestigten Feld -
stellungen . Trapezunt ist erobert . Die
vereinigten kraftvollen militärischen Bemühuu -
gen der Truppen der Kaukasusarmee und der
Flotte des Schwarzen Meeres sind mm durch
die Eroberung dieses festen Punktes , des beben -
tendsten an der anatolifchen Küste, gekrönt wor¬
den . Nach einer blutigen Schlacht, die am 14 .
April am Flusse Maradere stattgefunden hat ,
trieben die tapferen Truppen der Kaukasusarmee
die Türken unerbittlich zurück, überwanden un
glaubliche Schwierigkeiten und brachen überall
den äußer st erbitterten Wider st and
des Feindes . Ein gut angelegter Angriff un-
serer Flotte ermöglichte eine kühne Landung
nnd lieh außerdem den Landungstruppen , die
in der Küstengegend vorgingen , eine andauernde
artilleristische Unterstützung . Dieser ueue Sieg
war außerdem begünstigt durch die wohlgesinnte
und freundschaftliche Unterstützung . die andere
in Kleinasien vorgehende Truppen der Kaukasus
armee zuteil werden ließen . Sie taten in er-
bitterten Kämpfen durch ihre heldenmütige Hal -
tung ihr Möglichstes , um der an der Küste vor-
rückenden Artillerie die Erfüllung ihrer Aufgabe
zu erleichtern Weitere Einzelheiten sind noch
zu erwarten . (W .B .)

*

Die deutsch-türkischen Beziehungen.
Konstaniinopel, 18. April . Ende dieses Monats

treffen , der „Frkf . Ztg .
" zufolge , zum Besuch

Konstantinopels auf Einladung des tür
tischen Parlaments zehn deutsche Reichs -
tagsabgeordnete eiu,' im Laufe des Mai
werden sich eine Anzahl türkischer Abge -
ordneter zum Gegenbesuch nach Deutsch
land begeben.

Der Seekrieg .
Berlin , 1» , April . Verschiedene Morgeublätter

berichten : Einer der in der voriaen Woche im
Mittelländischen Meer versenkten Damp -
ser sott eine sehr große Wertsendung an
Bord gehabt haben . Es soll sich um eine Gold
s e n d u n g ans deu Bereinigten Staaten handeln

Bern , 18. April . Einer Sondermeldnug des
„Matitt " zufolge gab der Fübrer des torpedier -
ten Dampfers „V e g o" aus Marseille zu Proto -
roll , daß er nach den Warnnngsschüssen zu ent
fliehen versucht habe . ( W .B, )

London, 19. April . iEig . Drahtbericht.) Lloyds
Agentur meldet aus Lissabon : Der norwegi -
s ch e Dampfer „Tergwike " ist gestern in der Cas
caesbay gesunken , nachdem an Bord dre
Explosionen stattgefunden hatten . Die Be
satzuug wurde gerettet . ( W.B .)

Washington , 19 . April . (Reuter - Meldung .) Der
Botschafter in Wien . P e n f i e l d, ist beaustragt
worden , die österreichisch- ungarische Regierung zu
fragen , ob der kürzlich« Unterseebootsangriff ait :
die russische Bark „I m p e r a t o r" ohne vor
herige Warnung erfolgt sei . (W .B .)

Spanien und der ll -Bootkrieg.
Genf , 19. April , Nach einer Madrider Meldung

des „New-Aork Herald " ersuchte der spanische
Ministerpräsident dm spanischen Gesandten
ir Washington , sich über die genauen Absichten der
Washingtoner Regierung in der Frage
des Unterseebootskrieges zu infonme -
reu ,

Amerika .
Verstärkung der Armee.
(Eigener Drahtbericht .)

Amsterdam , 19. April . Aus W a s .h i n g t o n
wird gemeldet : Der Senat nahm den Vorschlag
ans Vermehrung der A r m e e um 289 0A>
Mann MilizrrUppen und 261OOO Man » Freiwil¬
lige an , ( ,^köln . Volksztg .

")
Amerika und Deutschland .

Nenyork , 18. April . Das größte ivestliche Blatt ,
die „Chicago Tribüne ", erklärt sich nachdrücklich
gegen einen Krieg aus Anlaß der Unter -
leebootfrage.

In Washington wird erwartet , daß Deutschland
beruhigende Erklärungen hinsichtlich der Tätig -
keit der Unterseeboote geben werde . Wilsons
Note wurde , der „Franks . Ztg .

" zufolge , den:
Senator S t o n e unterbreitet , dessen Ansichten
als maßvoll bekannt sind.

Die Vereinigten Staaten mid Mexiko .
Amsterdam , 19. April , Einem hiesigen Blart

zusol-n , melden die ..Times " ans Washington :
Da man über den Tod Billas nichts näheres
erfährt , fürchtet man in Washington , daß die B e -
richte darüber g'anz aus der Luft ge>grif -
fen sind . (WJ3W

Die » Sommerzeit" in Frankreich .
Paris , 18. April . Tie Kammer hat einen Ge-

fetzentwnrf über das Vorstellen der Uhr in
Frankreich bis zu Ende des Jahres , in dem
der Friedensvertrag geschlossen wird , an -
genommen . Die durch das Gesetz vom 9. März
1914 festgesetzte gesetzliche Zeit kann danach dnrch
einen Beschluß des Ministerrats abgeändert wer-
den , (W .B .)

Portugal .
Lissabon, 19. April . In einem Gebäude , das

zum Arsenal gehört , brach ein Brand aus , der
bald, große Heftigkeit annahm . Das Feuer
ist auf seinen Herd beschränk : worden , Werkstät
ten wurden nicht betroffen . Zwei dem Arfenal
gegenüberliegende Gebäude wurden von den
Flammen ergriffen . Einige Personen sind verletzt
worden . (W .B .)

China.
Berlin , 19 . April . Die chinesische Gesandtschaft

hat folgendes Telegramm? aus Peking erhalten :
Zwar haben sich die Provinzen Knangsi und
Kuautung nach einander ftir unabhängig
erklärt , doch herrscht in den übrigen Provinzen
und deren Garnisonen vollständige Ruhe ,
namentlich auch in den Provinzen , in denen
Truppen aus dem Norden garnisomere « . (W .B .)

LeSie wchcWea .
b. Berlin , 19. April , (Eigener Drahtbericht .)

Richard Strauß ist, wie aus Warschau
gemeldet wird , dort erkrankt und hat die ange-
kündigten Konzerte absagen müssen.

Bereits övrch SonSerlw -Wben verdreiiete

MeMmen .
Die „ Integrität " der belgische« Kolonien.

Zürich , IS . April . Die „Neue Züricher Ztg ."
meldet ans Amsterdam , daß England .
Frankreich und Rußland iu Le Havre
eine gemeinschaftliche Note iibernebe» haben , wo-
rin sie Belgien die Integrität seiner Ko -
lonien gewährleisten .

Ariedenskundgebungen in Italien .
Berlin , IS. April . Die „SSoif. Ztg ." meldet,

daß die kriegöfeiudlicheu Sozialisten
Italiens sür den 1. Mai große Kund -
gebungcn vorbereite « znr Aeußerung der ita -
lienischeu Arbeiterschaft nach Wiederher st el -
lnngdes Friedens .

Griechenland und die Entente.
Berlin , 19. April . Verschiedenen Morgen -

blättern wird ans Saloniki gemeldet : Die
griechische Regierung habe größere Trup -
p e « m a s s e n zur Sicherung der Bahnlinie
Patras - Athen - Larissa - Salouiki zu-
sammengezogen. — Im Golf von Goris sollen
über 89 Einheiten der englischen nnd f r a n -
zösischen Kriegsflotte znsammengezogen
sein .

Bern , 19 . April . „Corriere della Sera " mel-
det aus A t h e n , die Frage des Transports ser -
bischer Truppen dnrch griechisches Gebiet sei
noch nicht gelöst. Man erwarte die endgültige
Antwort des Pariser Kriegsrats der Alliierten ans
die von der griechischen Regierung erhobenen E i n-
wände , Unteidesseu berate man eine entge -
g e n k o m m e n d e Lösung , um den Dnrch-
marsch mit gewissen Beschränkungen und nuter
bestimmten Bedingungen zn gestatten . (WB .)

Türkische Note an Griechenland .
Lyon , 18 , April . Nach eine» Meldung des

..Nouvelttstc" aus Athcu hat Ser türkische
Gesandte in Atheu dem Minister des Aeu-
ßeru eine Note überreicht , in der die ottomanische
Regierung die AnfmcrZsamkeit der griechischen Re -
gierung ans die Banden richtet, die in Athen ,
im Piräus nnd aus Mythileue mit der Bestim -
mung nach Kleinasi « rt gebildet werden . Die
Note teilt mit , daß ein A n s s ch u ß bestehe , der
diese Banden organisiere . Der Minister hat seine
Antwort vorbehalten . (W>B .)

Englische Schlappe in Mesopotamien .
London , 18. April . Heeresbericht ans ' M e -

sopotamie » . General Lake meldet : Letzte
Nacht wurden am rechten (südlichen Userj . des
Tigris eine Reihe heftiger Gegenangrifsc uu -
ternommen . Unsere Linie wurde an einzel¬
nen Stellen 399 bis 899 Harbs zurückge¬
drängt .

Das Fiasko der Amerikaner in Mexiko-

Nennork . <8. April . Der Berichtes '!
der „Associated Preß " bei dem mexikanischen jj{
peditionskorps meldet telegraphisch, bap
Verfolgung Villas wegen eines » e »
unvermuteten Angriffs u » botm «

^ ,
ger Soldaten Carrauzas ans ^
Amerikaner eingestellt worden »st ~

Mrkschafls -vrgMsakion .
Zuckerkarte nnd Obsteinmochen .

Aus Berlin wird uns geschrieben: ^
Durch die Bundesratsverordnung über •

geluug des Verkehrs mit Zucker vom 11 . ^
sind die Kommunalverbände verpflichtet , au «

{{
Verbrauch von Zucker der Haushaltungen Z»

^
geln . Sie werden sich hierzu wohl allgenieu ^
Zuckerkarte bedienen , die auch bereli^ ,,
einer größeren Zahl von Gemeinden einöCLjtf
ist . Aus diesem Grunde besteht nun stelle«™ .,,
die Sorge , daß bei der durch die Ausfüh ^ .^
bestimmuugen festgesetzten Menge von '
monatlich für den Kopf der Bevölkerung ^
Haushaltungeu uicht genug Zucker MM
machen von Früchten zur Herstellung
ersatzstoffeu zur Verfügung stehen wird . ~ ^
wird aber übersehen , daß die Buudesratsvcr
uuug ausdrücklich bei der Bemessung de? jjj
Verbrauchs der Bevölkerung deu Bedarf f» ^
Obstverwertung vorsieht . Es fällt also ^ f(t
Regelung des allgemeinen Verbrauchs ,fuit
Verbrauch zum Einmachen in den Haus >̂ - ^
gen . In Oesterreich , wo die Einführung .{>
Zuckerkarte zuerst erfolgte , ist in AusstK. f
uommeu , für die Zeit des ObsteiumachcN -' .^
sondere Zusatz karten auszugeben .
ähnliche Einrichtung können auch bei uns du'

. ..
meiudeu einführen , sobald ihnen von der
zuckerstelle Zuckermenge » zugeteilt werden, - ^
denen der Bedarf für das Einmachen von
ten berücksichtigt ist.

Es ist ferner die Befürchmng ausgesp^
durch die den Gemeinden zustehende BeM
Zuckervorräte über 19 Kilo zu beschlaS ^
meu , würde ein zweckloses Hin - und Hcrsm >» ,̂ g
von Zucker verursacht , was nur zn Verl«
führen würde . Ein solches Herausholen ,
Zuckervorräteu aus den privaten Haushalt »° A
ist aber durchaus nicht erforderlich , sofern y .̂,x
nicht um allzu große Mengen handelt , die <)«
Umfang des Haushalts iu keiuem VerW, ^
stehen. Es genügt vielmehr , die über lß 51 $
vorhandenen Vorräte bei der Zuteilung i»
Zuckerkarten zu berücksichtigen. So
Oesterreich Haushaltungen , die über ein ben,̂ ,
tes Maß Vorräte besitzen , so lange keine o » -5
karte zugeteilt , bis die Vorräte mit dem P
des Haushaltes in Einklang stehen. DicK
gelung macht jede Beschlagnahme überflüssig

Seisenverbrauch.
»ngo5Berlin/19 . April . Nach den Aussührnm ^

stimmungen zu der gestern vom Bnudesrw ^
schlössenen Verordnung über den Berkel ) > ^
Seife usw. darf die an eine Person in
Monat abgegebene Menge 199 Gramm
sowie 599 Granrm andere Seife oder Se >̂ ^ >
ver oder andere fetthalttge Waschmittel >«ch
steigen. Die Abgabe darf nur gegen Vor ^ ^ .
der ftir die volle MonatSwoche bestimmten ~ ^
karte erfolgen . Die Slbgabe ist vom Veranr ! ^
auf den Stamm der Brotkarte , uuter Bczeiv '

^ ^
der Art und Menge (Gewicht) mit Tinte
merken . Die zuständige Behörde ist befugt- • ^
ten , Zahnärzten . Tierärzten , ZahnteÄN ^
Hebantmen und Uraukenpflegern den do^ . f
Betrag der oben angegebenen Mengen ^ cl

.jjet'
kommen zu lassen. Die Versorgung der L"" ^
mit Rasterseife erfolgt durch Vermittlung ^ ^
Bundes deutscher Barbiere . Friseure und p
tenmacher . An technische Betriebe , htsbeN ,^1
Waschanstalten , dürfen Seife und SeifemV^ B
und fetthaltige Waschmittel nur mit Zustt^ $
des Kriegsausschusses für pflanzliche
Fette in Berlin abgegeben werden .

, Eier und Milch . j;(r>
Die Ausführungsbestimmungeu zu den ^

orduuugeu über die Einfuhr von Eier "
die Einfuhr von kondensierter Miln '
Milchpulver setzen fest, daß aus dein
laude eingeführte Eier und aus dem Uu»
eingeführte Milch und Milchpulver nur du
Zentraleinkaufsgefellschaft in Berlin , 0^

' mel¬
deten Genehmigung in den Verkehr gebrar»
deu dürfen , (W .B .)

GolsMGokS
(Qcldmundslücls )

ftigawtien . ahe\
Willkommenste LiebeS ^ 0 ^

Trusffrei !
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